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Berlin, vom 17. September. — Des Königs Maj. 

haben dem bei der Oeſterreichiſchen National-Bank an⸗ 

geſtellten Ober: Buchhalter Salzmann und dem ches 


maligen Kaufmann, jetzigen Rentier Chriſtoph Friedrich 


Huͤbener in Stendal, den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Maſeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt zu befehlen 
geruht, daß das auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗Stadt, am 
Ende der Louiſen⸗Straße angelegte Thor „das neue 
Thor“ heißen foll, 5 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Georg von Cum 
berland iſt von Norderney zurückgekehrt. 

Zufolge einer vorgeſtern aus Koblenz hier einge⸗ 
gegangenen telegraphiſchen Depeſche, fand daſelbſt am 
14ten ein Corps-Manoͤver im ausgedehnten Sinne vor 
Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen ſtatt, das um 
9% Uhr anfing, um 14 Uhr endete und im Allgemeinen 
durch gutes Wetter beguͤnſtigt wurde. 


Ueber den Aufenthalt Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kron⸗ 


prinzen in Wetzlar auf Hoͤchſtdero gegenwaͤrtigen Reiſe 
nach der Rheinprovinz wird Folgendes gemeldet: „Se. 
Koͤnigl. Hoheit langten am 10ten d. M. Abends an der 
Grenze des Kreiſes Wetzlar bei Edingen an, wo Hoͤchſt⸗ 
dieſelben von dem Prinzen Bernhard zu Solms⸗Braun⸗ 
feld Durchlaucht und den Koͤnigl. Behörden empfangen 
wurden. Durch erleuchtete Ehrenpforten und unter 
Glockengelaute wurde der Weg durch die Dorſſchaften 
des ſchoͤnen Dill Thales bis nach Wetzlar fortgeſetzt. 

eberraſchend war der Anblick dieſer Stadt mit ihren 

erghoͤhen, auf denen zahlreiche Freudenfeuer empor⸗ 
loderten. Eine berittene Ehrenwache mit brennenden 
Fackeln war dem hohen Reiſenden eine Strecke weit 
entgegengefommen, vor der Stadt aber war ein Triumph⸗ 
bogen errichtet, unter welchem Se. Koͤnigl. Hoheit von 
einer Deputation des Stadtraths begruͤßt wurden. Von 
hier ging der Zug unter Glockengelaͤute und dem Ab⸗ 


feuern der Boͤller durch die mit Blumenfeſtons und 
farbigen Lampen geſchmuͤckte Vorſtadt nach der Stadt, 
die gleichfalls feſtlich erleuchtet war. Se, Koͤnigl. Hoheit 
ließen ſich gleich nach der Ankunft in Ihrer Wohnung 
die Civil- und ſtaͤdtiſchen Behörden vorſtellen. Am 
Sonntag den 11ten ertheilten Hoͤchſtdieſelben den Re⸗ 
präfentanten des Immediat⸗Amtes Atzbach eine Audienz, 
nahmen den ehrwuͤrdigen Dom und das reien skammer⸗ 
gerichtliche Archiv in Augenſchein, wohnten darauf dem 
evangeliſchen Gottesdienſt in der Hospital⸗Kirche bei 
und ſetzten nach Beendigung deſſelben Hoͤchſtihre Reiſe 
uͤber Braunfels nach Koblenz fort.“ 

Die drei Perſiſchen Prinzen Reza Koolee Meerza, 
Nejeff Koolee Meerza und Timur Meerza, begleitet von 
Aſſaad Khayat als Dollmetſcher und dem Major Frafır 
nebſt Gattin, trafen am 11ten d. M. von London kom⸗ 
mend uͤber Aachen in Koͤln ein, ſtiegen daſelbſt im Gaſt⸗ 
hauſe zum kaiſerlichen Hofe ab und ſetzten nach kurzem 
Aufenthalte die Ruͤckreiſe nach ihrer Heimath fort. 

Nach Briefen aus Naumburg a. d. S. iſt der 
Wein in dortiger Gegend gegen das vorige Jahr bedeu— 
tend zuruͤck; indeß haben doch die in der juͤngſten Zeit 
eingetretenen Regen zu feiner Ausbildung weſentlich bei— 
getragen, und wenn die Witterung guͤnſtig bleibt und 
Feuchtigkeit und Wärme in gehöriger We ſe abwechſelt, 
705 immer noch auf einigen Ertrag gerechnet werden 

nnen. 


Koblenz, vom 10. September. — Morgen Abend 
ſteht uns ein ſeltener muſikaliſcher Genuß bevor. Nach 
der Ankunft Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen wer⸗ 
den vor deſſen Abſteigequartier, dem Hotel des General; 
Commando's, von mehreren Muſikchoͤren der zum Lager 
gehörigen Linien-Infanterie-Regimenter mit Hinzuziehung 
des Muſtkchors der Fußartillerie vereint paſſende Muſik— 
höre ausgeführt, und nachher großer Zapfenſtreich ab⸗ 
gehalten werden. — Am 13ten Nachmittags werden 
380 Muſiker, worunter die Chöre des 19ten, 25ſten, 


28ſten, 29ſten, 30 ſten, 34ſten, Zöſten und 37ſten Linien⸗ 
Infanterie Regiments, das des Ulanen⸗, Dragoner und 
Hufaren Regiments und der reitenden und Fußartillerie, 
bei der Anweſenheit Ihrer Königl. Hoheiten des Kron, 
prinzen und der Prinzen von Preußen im Lager, zu 
einem Chore vereint, Muſikſtuͤcke auffuͤhren. 


Deut ſchlan d. x 

Dresden, vom 13. September. — Se. Maſeſtaͤt 
der König von Griechenland find geſtern Nochmittags 
halb 5 Uhr allhier wieder eingetroffen und im Hötel 
de Saxe abgeſtiegen, heute früh halb 6 Uhr aber von 
hier nach München abgereiſt. ) 

Se. Durchlaucht der Erbprinz von Hohenzollern 
Sigmaringen und Hoͤchſtdeſſen Frau Gemahlin Hoheit, 
find am 11ten d. M. Nachts 11 Uhr allhier eingetrof⸗ 
fen und im Hötel de Pologne abgeſtiegen. Hoͤchſt 
dieſelben begaben Sich geſtern, fowie Se. Majeftät der 
König von Griechenland, zur Abendtafel nach Pillnitz. 

Am 3ten d. fand hier die erſte Hauptverſammlung der 
Xetionäre der zu errichtenden Brauanſtalt ſtatt. Aus den 
dabei zu Grunde gelegten Ueberſchlaͤgen ergab ſich, daß bei 
mittlern Preiſen der Gerſte und des Hopfens und bei 
mäßiger Veranſchlagung dis Nutzens, welcher aus den 
Abgängen durch Viehmaſtung und ſonſt zu erlangen 
iſt, mindeſtens auf einen die gewöhnlichen Capltalzinſen 
um das Dreifache uͤberſteigenden Gewinn gerechnet ters 
den kann. Aber auch abgeſehen von dieſen den Aktio- 
nairen guͤnſtigen Verhaͤltniſſen, fo. gewährten jene Ueber / 
ſchlaͤge die Ueberzeugung, daß der Hauptzweck, ein kraͤf⸗ 
tiges und geſundes Bier zu brauen und dadurch einen 
neuen Zweig vaterlaͤndiſcher Induſtrie fördern zu hel⸗ 
en, werde erreicht werden. — Als Direktoren wurden 
der Amtsinſpektor Portius, der Stadtrath Nachel und 
der Kaufmann Schwenke erwählt, und von ihnen, ihrer 
bedeutenden Berufsgefhäfte ungeachtet, zum Beſten der 

alt die Wahl angenommen. 
8 er der Kaufmann und Fabrikant Jor⸗ 
dan, der Gerichtsdirektor Thiermann und der Kaufmann 
Buchel. — Die Rechte der Actionaire werden durch 
einen Ausſchuß vertreten, an deſſen Zuſtimmung die 
Direktoren in den durch die Statuten beſtimmten Faͤllen 
gebunden ſind. Zu Mitgliedern dieſes Ausſchuſſes wur⸗ 
den erwaͤhlt der Oberſteuerprokurator Eiſenſtuck „der 
Steuerprokurator Fleck, der Banquier Roſenkranz, der 
Muͤhleninſpektor Hennig und die Kaufleute Louis Schöne 
und Wilhelm Lehmann. Dieſe Wahl der Direktoren 
und Ausſchußmitglieder verbuͤrgt das Gelingen des Un— 
ternehmens und die firenge Defolgung der Grundfüge, 
durch welche die Bierbrauerei in Baiern einen ſo großen 
Ruf erlangt hat. Denn die vorherrſchende Meinung, 
daß vorzuͤgliches Bier nur in Baſern und auch da nicht 
an allen Orten gebraut werden fünne, iſt durch die in 
neuerer Zeit in Würzburg angelegten und im bluͤhendſten 
Zuſtande ſich befindenden Brauereien gruͤndlich widerlegt 
worden. Daher iſt weder ein beſonderes Waſſer noch 
eine beſondere Gegend erforderlich, ſondern led glich die 
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nämlichen Veranſtaltungen, wie in Baiern, und eine 
gewiſſenhofte Befolgung der naͤmlichen Grundſätze. — 
Die Herſtellung der erforderlichen Keller, die Anſchaf⸗ 
fung der Lagerungsgefaͤße u. a. m. nimmt ein bedeuten 
des Capital in Anſpruch, das bis zu 400,000 Nthlr. 
durch Aetien aufgebracht wird. a 
Muͤnchen, vom 11. September. — Die Cholera 
iſt in Mittenwald, einem Städtchen an der nahen 
Grenze gegen Tyrol, mit Heftigkeit ausgebrochen, wie 
dies vorgeſtern hier eingetroffene Berichte melden. Ueber 
die Sterblichkeit erfährt man nichts Zuverlaͤſſiges. Der 
Phyſicus des Landgerichte Werdenfels, wozu Mitten 
wald gehört, iſt gleich in den erſten Tagen an der Kranz⸗ 
heit geſtorben. Es befinden ſich jedoch dort die durch 
ihre Schriſten über die Cholera bekannten Doctoren 
Fuchs und Pfeiffer, welche die Regierung ſchon fruhen 
an die Grenze geſchickt hatte. Geſtern und heute ſind 
noch mehrere Aerzte, darunter der Profeſſor Ringseis, 
von hier dahin geeilt. Wegen des Ausbruchs der Seuche 
in ſolcher Naͤhe herrſcht hier vielfache Beſtuͤrzung. In; 
zwiſchen werden die Gemäther durch einen offiziellen 
Artikel in der geſtrigen politiſchen Zeitung, welcher den 
Ausbruch der Cholera in Mittenwald meldet, zu bi 
ruhigen geſucht. Wir haben hier gegenwaͤrtig ein feuch⸗ 
tes, kaltes Wetter; der Geſundheitszuſtand hier iſt noch 
immer ziemlich befriedigend. — Hofrath Schubert hat 
vorgeſtern, in Begleitung feiner Gattin, zweier Stu⸗ 
denten und eines Malers, feine Reiſe nach Palaͤſtina 
angetreten. (Leipz. Z.) 
Bamberg, vom 11. September. — Se. Majeftät 
der König hat geruht, eine Generalſyvode der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche im October d. J. zu Balreuth anzuord⸗ 
nen, und den Vicepraͤſidenten allhier, Herrn v. Spies, 
zum K. Commiſſarius bei derſelben zu ernennen. 
Die Arbeiten am Ludwigskanale erhalten hier immer 
groͤßere Ausdehnung, und es erregt wirklich Erſtaunen, 
ie raſch ſie unter der Leitung des Ingenieurs Panzer 
tſchreiten. 8 
Zu Würzburg iſt am 9. September der in der theo⸗ 
logiſchen Literatur rühmlichſt bekannte Herr Generalvikar 
8 Onpmus in einem Alter von 82 Jahren ge⸗ 
ſtorben. 
Kaffel, vom 3. September. — Die Eſtafette, welche 
mit der Nachricht von dem Ableben des Landgrafen 
Karl, Statthalters von Schleswig und Holſtein, aͤltern 


Bruders des hochſeligen Kurfuͤrſten Wilhelms I., aus 


Dänemark expedirt war, paſſirte blos hier durch, um 
ſich zu Sr. K. Hoheit dem Kurfuͤrſten, als Chef des 


regierenden Hauſes, nach Baden zu begeben. Von da 


gelangte erſt die offizielle Kunde von dieſem Todesfalle 
an den hieſigen Hof. Der Landgraf war im Jahre 
1744 geboren und erreichte demnach ein Alter von 9 

Jahren; der Landgraf Friedrich zu Rumpenheim, Schwie! 
gervater des Herzogs von Cambridge, deſſen letzt noch 
lebender Bruder, iſt drei Jahre jünger, Der einst 

Sohn des Landgrafen Karl, der Prinz Friedrich, Königl. 
Daͤniſcher General und Gouperneur von Rendsburg / 


— 


der nunmehr den Titel eines Landgrafen von Heſſen an⸗ 
genommen hat, und vom Könige von Dänemark jetzt 
zum Feldmarſchall und an ſeines Vaters Stelle zum 
Statthalter der Herzogthuͤmer ernannt worden, iſt 1771 
geboren. Da er nicht ebenbuͤrtig vermaͤhlt iſt, ſo wuͤrde, 
falls der Kurfürft und der Kurprinz keine maͤnnliche 
Nachkommenſchaft aus ebenbuͤrtiger Ehe hinterlaſſen, die 
Regierungsnachfolge in Kurheſſen nach deren Ableben 
nicht auf die Enkel des verſtorbenen Landgrafen Karl, 
ſondern auf den erſtgebornen Sohn des Landgrafen Fries 
drich zu Rumpenheim uͤbergehen. 

-Aus dem Holſteinſchen wird unterm 1. Septbr. 
berichtet: „Die Widerbeſetzung der durch den Tod des 
Landgrafen Karl erledigten Stellen und die damit vers 
bundene Ernennung zum Daͤniſchen Feldmarſchall hat 
hier einiges Auſſehen gemacht. Nach den lebendigen 
Eroͤrterungen der Stände über den Zuſtand der heimath⸗ 
lichen Finanzen hatte man ſich der Hoffnung bingegeben, 
bei jenem Anlaſſe die erſten Proben von dem moralis 
ſchen Einfluſſe der neuen Inſtitutionen auf den Geiſt 
unſrer Regierung wahrzunehmen, und ziemlich allgemein 
war der Glaube, die, den Umſtaͤnden nach, ganz ent 
behrliche Statthalterſchaft werde nach dem Ableben des 
ehrwürdigen Veteranen ganz unbeſetzt bleiben, und da 
durch dem Staate eine jaͤhrliche Ausgabe von 20,000 
Nihlr. erſpart werden, 


Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, vom 10. Sept. — Die Nordis 
ſche Biene giebt folgenden weiteren Bericht uͤber die 
Reife Sr. Maj. des Kaiſers: „Am 28. Auguſt nahm 
der Kaiſer in Niſchni Nowgorod die verſchiedenen dort 
ausgeführten neuen Bauten in Augenſchein, unter Ans 
derem die Ufer Arbeiten an der Wolga, den Kaſernen⸗ 
Platz ze. und zeigte ſich ſowohl mit den Fortſchritten 
der Werke, wie mit der Art ihrer Ausführung ſehr zu⸗ 
frieden. Am nächſten Tage empfing der Kaiſer mehrere 
Armenier aus Aſtrachan, Tiflis und Kisliar, Tartaren 
aus Kaſan und Kaſſimow, Einwohner von Derbent und 
Schirwan, Bucharen, Tſcheremiſſen und Tſchuwaſchen, 
welche zur Meſſe nach Niſchni Nowgorod gekommen 
waren, ließ verſchiedene Truppen⸗Abtheilungen die Revue 
paſſiren und durchſtreiſte Nachmittags die Meſſe. Am 
Zoſten beſuchte der Kaiſer die ſtaͤdtiſchen offentlichen Ans 
ſtalten, inſpizirte wiederum einige Bataillone und reiſte 
Mittags 2 Uhr auf einem mehreren Privaten gehörigen 
Dampfboote nach Kaſan, wo Se. Majeſtaͤt am iſten d. 
Morgens 8 Uhr eintrafen.“ 


Freie Stadt Krakau. 

Krakau, vom 9. September. — Der Befehlshaber 
der im Namen der drei Schutzmaͤchte das Gebiet des 
Freiſtaates Krakau beſetzt haltenden Truppen, Kaiſerl. 
Oeſterreichiſche General-Feldwachtmeiſter Franz Kaufs 
mann Edler von Traunſteinburg, hat unterm ten d. 
bier folgende Kundmachung erlaſſen: „Obgleich ſeit der 
Anweſenheit der ſchutzherrlichen Truppen im Freiſtaate 
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— nantg-generaux ſeit dem Jahre 888, 


Krakau von denſelben bereits eine betrachtliche Anzahl 
Oeſterreichiſcher Militair-Deſerteure hierſelbſt entdeckt 
und aufgegriffen wurde, ſo bin ich doch zu der Kennt⸗ 
niß gelangt, daß ſich noch viele ſolcher Individuen im 
Gebirte dieſer freien Stadt befinden. Um deren Ent⸗ 
deckung und Feſtnehmung moͤglichſt zu beſchleunigen, bin 
ich in Folge Allerhoͤchſter Ermächtigung in dem Falle, 
hiermit zur Effenclichen Kenntniß zu bringen, daß ven 
nun an Jeder, welcher Aber den Aufenthalt eines zur 
Fahne geſchworenen defer.ivten K. K. Oeſterreichiſchen 
Soldaten bei dem hieſigen K. K. Militair-Platz Kom⸗ 
mando fo beſtimmte Anzeige erſtattet, daß in Folge ders 
ſelben deſſen Ergreifung moͤglich iſt, dafür eine Geld⸗ 
Belohnung im Betrage von 24 Rheiniſchen Gulden 
ausgezahlt erhalten wird.“ 


Frankreich. 

Paris, vom 9. September. (Leipz. 3.) — Herr 
Thiers iſt beim König wegen feines verſteckten Spiels, 
das er getrieben, um eine Intervention in Spanien 
unvermeidlich zu machen, in die completteſte Ungnade 
efallen, doch glaubt man, daß fie nicht länger als bis 
zur naͤchſten Sitzung dauern wird, weil die Regierung 
durchaus nicht zugeben kann, daß die Oppoſition ſich 
feiner bemaͤchtige und den beſten Redner der Kammer 
zu ihrem Organ mache. — Geſtern Abend hatte der 
Graf Mole eine Conſerenz mit dem Herzoge von Friae, 
in Folge deren ein Courier nach Spanien abgeſendet 
wurde. Wie es heißt, handelte es ſich um eine Ant⸗ 
wort auf die Vereinbarungsvorſchläge, von denen kuͤrz⸗ 
lich in der ofſtziellen Carliſtiſchen Zeitung von Onate 
die Rede war. — Der von Herrn Calatrava geſendete 
Geſchaͤftstraͤger Marliani, den man ſich bis jetzt anzu⸗ 
nehmen weigerte, hat nun endlich nach viclem Solliciti⸗ 
ren eine Audienz beim Grafen Mols erhalten; doch iſt 
er damit noch nicht offiziell anerkannt. 

Seit 1830 war der Graf Mole zweimal Miniſter, 
Herr Gutzot viermal, Herr Perſil dreimal, Herr Dur 
chatel dreimal und der Marſchall Soult, wenn er jetzt, 
wie es heißt, wirklich in das Kabinet eintreten ſollie, 
dreimal. Die Herren Broglie, Thiers und Humann 
find einigemal wieder in das Kabinet getreten, das je 
verlaſſen hatten. 

Folgendes iſt die chronologiſche Ordnung des De 
ſteheus der verſchiedenen Miniſterien in Frankreich: 
Kanzler, Großſiegelbewahrer, Juſtizminiſter giebt es ſeit 
dem ſechſten chriſtlichen Jahrhundert, Régents, lieute- 
Finanzminiſter 
ſeit dem vierzehnten Jahrhundert, Staats Seecretaire 
ſeit 1547, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
ſeit 1558, Kriegsminiſter ſeit 1588, Hausminiſter fett 
1613, Seeminiſter ſeit 1671, Polizeiminiſter feit 1796, 
Schatzminiſter ſeit 1801, Cultusminiſter ſeit 1804, 
Handelsminiſter ſeit 1811, Miniſter der oͤffentlichen 
Arbeiten ſeit 1830. 

Es fol der Plan im Werke fein, die Zahl der hie⸗ 
figen Munizipalgardiſten zu verdoppeln, und mehrere 


beurlaubte Offiziere von der Afrikaniſchen Armee dabei 
anzuſtellen. Ein Theil der Munizipalgarde fol beſon / 
ders mit dem Dienſt in den Tuilerieen beauftragt ſein. 
Aus dem Lager bei Compiégne wird Folgendes ges 
meldet: „Die Infanterie wird täglich geübt. Die Zelte 
gewähren nur unvollſtaͤndigen Schutz, denn bei Tage 
herrſcht darin eine druͤckende Hitze und bei Nacht halten 
fie die oft ſehr kuͤhle Luft nicht ab. Jedes Zelt ent; 
haͤlt 16 Mann, welche auf Stroh ſchlafen, dabei die 
Torniſter zur Kopfunterlage gebrauchen und die Fuͤße in 
einen Sack ſtecken. Die Kavallerie iſt in den benach⸗ 
barten Dörfern, in einem Umkreiſe von 4 Lieues, eins 
quartirt. Die Lebensmittel ſind ſehr theuer. Die Ein⸗ 
wohner von Compiégne beſchweren ſich darüber, daß es 
den Offizieren und Gemeinen verboten iſt, außer an 
Sonntagen die Stadt zu beſuchen. Fuͤr die Dauer des 
Lagers erhält der Stabsoffizier eine monatliche Zulage 
von 60 Fr., der Capitain eine ſolche von 40, jeder 
Lieutenant 30 Fr. und jeder Unteroffizier und Gemeine 
täglich eine Zulage von 8 Cent.“ 

Paſtor Pillot hatte zu Perg eine Kirche für eine 
Separatiſten Gemeinde (unitarifche franzoͤſiſche Kirche) 
eröffnet; der Tempel wurde von Obrigkeitswegen ges 
ſchloſſen und der Fall kam vor die Gerichte. Am 
8. September erfolgte der Spruch. Die Religionsge⸗ 
ſellſchaft, welche ſich unter Pillot's Direction zu Peeg 
gebildet hat, wird für aufgeloͤſt erklaͤrt und er ſelbſt zu 
ſechs Monat Gefaͤngniß und in die Koſten verurtheilt. 

Paris, vom 10. September. — Herr Thiers hat. 
in der vorgeſtrigen Nacht Paris verlaſſen. Er wird, 
Italien, die Schweiz und Deutſchland durchreiſen. Der 
Ness ager berichtet hierüber Folgendes: „Herr Thiers 
iſt in det vorgeſtrigen Nacht nach Italien abgereiſt. Er 
hatte überall geſagt, daß er Paris erſt am Sonnabend 
Abend verlaſſen wuͤrde. Auch haben nur die Herren 
Couſin, Madier⸗de-Montjau, Mignet und Martin die 
eigentliche Zeit ſeiner Abreiſe gewußt. Eine Menge von 
Perſonen, mit denen Herr Thiers noch theils oͤffentliche 
theils Privatangelegenheiten zu reguliren hatte, fanden 
ſich geſtern vergeblich in ſeinem Hotel ein. Herr Thiers 
hat eine Maſſe von Geſchaͤften im Ruͤckſtande gelaſſen; 
ganze Stöße find auf feinem Schreibtiſche ohne Unter⸗ 
ſchrift zurückgeblieben. Madame Thiers und ihre Mut: 
ter waren unpaͤßlich, als fie in den Wagen ſtiegen; 
aber Herr Thiers wollte feine Abreiſe nicht einmal um 
24 Stunden aufſchieben. Er glaubte ohne Zweifel, 
daß es feiner Würde zuwider ſei, in Paris zu bleiben, 
nachdem er ſein Portefeuille abgegeben hatte. Er hat 
die Vorſicht gebraucht, den Doktor Ferrus mitzunehmen. 
Wahrend der letzten acht Tage empfing Herr Thiers 
alle Abend; aber ſeine Saͤle waren beinahe ganz veroͤdet, 
man traf daſelbſt faſt nur die vormaligen Miniſter und 
die Herren Mottet, Couſin, Mignet und den unver⸗ 
meidlichen Herrn Madier de -Montjau. Herr Sauzet 
war faſt beftändig bei ſeinem vormaligen Kollegen. Die 
ausgeſchiedenen Miniſter verhehlen ihre Hoffnung nicht, 
beim Zuſammentritt der Kammern wieder in den Beſitz 
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ihrer Portefeuilles zu gelangen. Vorgeſtern gab ihnen 
Herr Thiers ein Abſchieds, Diner. Die Herren Sauzet, 
Paſſy und Couſin haben ihn bei ſeiner Abreiſe bis zur 
erſten Station begleitet.“ x 

Man erzähle fih in den hieſigen politiſchen Zirkeln, 
daß Herr Iſturiz dem Herrn Thiers vor einiger Zeit 
durch den Spaniſchen Botſchafter in Paris das Aner⸗ 
bieten habe machen laſſen, ihm, ſofern er die bewaffnete 
Intervention Seitens Frankreich durchſetze, die Wuͤrde 
eines Grand von Spanien erſter Klaſſe mit dem Titel 
eines Herzogs der Allianz und den Orden des goldenen 
Vließes zu verleihen und ihm außerdem, um ſeinen 
Rang als Grand von Spanien wuͤrdig zu behaupten, 
die Domaine Albufera im Koͤnigreich Valencia zu 
ſchenken. 

In einem hieſigen Blatte lieſt man: „Die Frage uͤber 
den Spanien zu leiſtenden Beiſtand iſt geſtern ſchon im 
Conſeil erörtert worden; aber man fagt, es ſei nichts 
daruͤber entſchieden worden. Zwei der neuen Miniſter 
ſollen der Meinung ſein, daß man fortfahren muͤſſe, die 
in Pau, in Tarbes und in Perpignan ſich bildende Les 
gion zu organiſiren, aber ohne vor der Hand irgend 
einen Theil derſelben nach Spanien abzuſenden, um 
abzuwarten, wie die revolutionaire Regierung in Ma⸗ 
drid verfahren werde. Man hat ſich, wie gejagt, uͤber 
dieſe Anſicht noch nicht verſtaͤndigt.“ 

Das Journal des Debats ſagt: „Eine der erſten 
Maßregeln des neuen Miniſteriums war die Ernennung 
eines Botſchafters in Spanien, die ſich bis jetzt durch 
die Verlängerung des miniſteriellen Interregnums ver; 
zoͤgert hatte. Dieſer Botſchafter iſt geſtern ernannt wor: 
den.“ — Man findet es allgemein auffallend, daß das 
Journal des Debats den Namen des ernannten Bot⸗ 
ſchafters verſchweigt. Im Publikum ſprach man von 
Herrn Sebaſtiani. 

Der nach den Franzoͤſiſchen Berichten ſo oft gaͤnz⸗ 


lich beſiegte Häuptling Abdel-Kader ſcheint ſich, wie 


ſchon oft, ſo auch dieſesmal, von feiner Niederlage 
ſchnell wieder erholt zu haben und neuerdings ſchlagfer⸗ 
tig zu fein. Dir Moniteur algerien enthält Folgen- 
des: „Trotz der Reſultate des Gefechts an der Sikak 
hat Abdel⸗Kader, zwar beſiegt, aber nicht entmuthigt, 
doch noch Einfluß genug, um die Provinz aufzuregen 
und eine ziemlich große Zahl von Anhaͤngern um ſich 
zu verſammeln. Er koͤnnte die verlornen Vortheile wie⸗ 
der erringen, wenn wir ihm durch Unthaͤtigkeit Zeit 
ließen, feine erſchuͤtterte Macht aufs neue zu befeſtigen. 
Der General Letang, der vollkommen eingeſehen hat, 
was die politiſche Lage der Provinz erheiſcht, hat am 
16. Auguſt Oran an der Spitze eines Expeditions⸗Corps 
verlaſſen, welches das Land in verſchiedenen Richtun⸗ 
gen durchftreifen ſoll, um gegen die Stämme, je nach 
den Geſinnungen, die ſie gegen uns an den Tag legen, 
zu verfahren.“ 

Paris, vom 11. Sept. — Der König kam geſtern 
Mittag zur Stadt, empfing den neuen Polizei⸗Praͤfekten, 
Herrn Deleſſert, arbeitete eine Stunde lang mit ſuͤmmt⸗ 
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lichen Miniſtern und kehrte um 6 Uhr nach Neuilly 
zurck. f SE 

Der heutige Moniteur enthält zwei Koͤnigl. Verord⸗ 
nungen, beide aus Neuilly vom 10ten d. M. datirt. 
Durch die erſte wird der bisherige Praͤfekt des Depar⸗ 
tements des Eure und Loir, Herr Gabriel Deleſſert, 
ſtatt des Herrn Gisquet, der ſeinen Abſchied genommen 
hat, zum Polizei⸗Prafekten von Paris, und durch die 
zweite wird der Deputirte Herr Carl von Nemufat, 
ſtatt des zum Miniſter des Innern befoͤrderten Herrn 
von Gasparin zum Unter» Staats s Secretair in deſſen 
Miniſterium ernannt. 5 

Das Schloß von Neuilly hat zehn Ausgänge; jeder 
wird von einem Thuͤrhuͤter, zwei Adjutanten, einer 
Schildwache von den Linientruppen, einer dergleichen 
von der Nationalgarde, einem Gensd'armen der Bann 
meile und zwei Polizei-Agenten in bürgerlicher Kleidung, 
zuſammen von 8 Perſonen, von denen eine die andere 
controllirt, bewacht. 

Das neue Miniſterium, ſagt der Bon Sens, will die 
Munizipalgarde verdoppeln und fie in Eliten⸗Compagnien, 
Bataillone und Regimenter eintheilen. Sie wuͤrden 
unter dem beſondern Befehl eines höheren Ofſtziers 
ſtehen, den Dienſt um die Perſon des Königs verrich, 
ten, und abgeſondert kaſernirt ſein, ohne jedoch einen 
hoͤhern Sold oder ſonſtige Privilegien zu erhalten. Man 
glaubt, der Herzog von Nemours werde zum Capitain⸗ 
General dieſes Eliten-Corps ernannt werden. 


Si pan i en. 
„Der Oeſterreichiſche Beobachter giebt aus dem 
Berichte eines Augenzeugen folgende Schilderung 
der letzten Ereigniſſe in Madrid: „Madrid, vom 
20ſten Auguſt. Seit fünf Tagen iſt dieſe Hauptſtadt 
den Graͤueln der furchtbarſten Anarchie preisgegeben. 
Die verhaͤngnißvollen Auftritte in San Ildefonſo; der 
gräßliche Tod des heldenmuͤthigen Queſada, und die 
lämmerliche Farce, welche ſeither von den Matadoren 
und Verkuͤndern der Conſtitution auf der Plaza del 
Sol geſpielt worden iſt, werden bereits, wenigſtens in 
allgemeinen Umriſſen, zu Ihrer Kenntniß gelangt ſein, 
wenn anders die Nachricht hiervon den Weg uͤber die 
Pyrendͤen gefunden hat; denn ſeit vier Tagen waren 
alle Poſten aufgefangen, und ſelbſt einem Engliſchen 
Courier, trotz den Reolamationen des Engliſchen Bor: 
ſchafters von den Soldaten von San Ildefonſo die 
Depeſchen abgenommen worden. — Hier folgt Einiges 
zur Ergänzung des Gemaͤldes, wie ich es ſelbſt erlebt 
und mit eigenen Augen geſchaut habe. Am 13ten Mors 
gens war nach einer im Ganzen ruhigen und nur durch 
einzelne Mordanfälle geſtoͤrten Nacht die erſte Nachricht 
von der drohenden Stellung, welche die Truppen in 
San Ildefonſo angenommen hatten, hier eingetroffen. 
Sogleich erſcholl von allen Seiten der Ruf: viva la 
constitution! viva Isabel II. constitutional! muera 
Quesäda! mueran los tyranos! u. ſ. f., wie dies 
ſeit einigen Tagen ſchon gehoͤrt worden, nur zahlreicher 


und drohender. Gleichwohl verlor Queſada ſeinen Gleich⸗ 
muth nicht; mit der größten Kaltbluͤtigkeit ſah man ihn, 
von wenigen Reitern begleitet, in den Straßen, allent⸗ 
halben die Ordnung erzwingend und ohne Furcht vor 
der nahenden Gefahr. Die Miniſter waren ſeit dem 
fruͤhen Morgen verſammelt, konnten aber lange zu kei⸗ 
nem Entſchluſſe gelangen; Queſada entſchied ſich dafür, 
ſchleunigſt eine Kolonne der hieſigen Garniſon in Poſt⸗ 
wagen nach San Ildefonſo zu ſchicken, um die Koͤnigin 
aus den Haͤnden der Wuͤthriche zu befreien, die ſie in 
ihrem Palaſte gefangen hielten; dagegen erhoben ſich 
jedoch die gegründeten Bedenken, ob eine ſolche Schwaͤ— 
chung der hieſigen Befagung nicht für die Hauptſtadt 
ſelbſt gefährlich werden koͤnne, ob man auch auf die 
Treue der abzuſendenden Truppen zaͤhlen duͤrfe, ob nicht 
die nur vierzehn Stunden von hier entfernte Karliſten⸗ 
bande Baſilios, oder Villareal, der mit 20 Bataillons 
in Caſtilien eingefallen war, ob nicht die revolutionären 
Junten von Andaluſien, die ja bereits der Regierung 
mit Waffengewalt gedroht hatten, dieſen Umſtand zu 
einem kuͤhnen Handſtreiche gegen die Hauptſtadt benutzen 
wuͤrden? Dieſe Befuͤrchtungen beſtimmten das Conſeil, 
ſtatt einer Kolonne, zwei Offiziere, die in früherer Zeit 
die Truppen in San Ildefonſo befehligt batten, dahin 
abzuſenden, um die Meuterer durch Geld und gute 
Worte zur Ruhe zu bringen. Die Wahl fiel auf den 
Kriegs Miniſter Mendez⸗Vigo und den Brigadier Billa 
longa, die ſogleich aufbrachen, San Ildefonſo jedoch zu 
ſpaͤt erreichten, um der Königin die erwuͤnſchte Huͤlſe 
zu bringen. Bereits am fruͤheſten Morgen deſſelben 
Tages (um halb 3 Uhr nach Mitternacht) war dieſe 
ungluͤckliche Fuͤrſtin yon einer aus Unteroffizieren und 
Gemeinen beſtehenden Deputation der empoͤrten Truppen 
zur Annahme der Conſtitution gezwungen worden. Den 
Reſt der Nacht und dtn folgenden Tag hatten die Meute⸗ 
rer dazu benutzt, die Stadt in Allarm zu verſetzen, viele 
Haͤuſer, Magazine und Weinkeller zu plündern und ſich 
Ausſchweiſungen aller Art zu überlaffen. Als Mendez 
Vigo und Villalonga eintrafen, war ihre Raſerei aufs 
Aeußerſte geſtiegen und eine guͤtliche Beſchwichtigung 
unmoͤglich. Die raſende Beredſamkeit eines Sergeanten 
entflammte vielmehr die Wuth der Soldaten, welcher 
die beiden Abgeſandten nur durch das Verſprechen, ſich 
mit ihnen zur Koͤnigin zu begeben, um den Befehl zur 
Proklamirung der Conſtitution in Madrid von ihr zu 
erlangen, entgehen konnten. Nun drang die Rotte aber; 
mals ins Schloß und in die Gemaͤcher der Regentin 
ein. Die jammervolle Scene, welche hierauf folgte, läßt 
ſich nicht wohl beſchreiben. Die Geſchichte kennt nur 
Ein aͤhnliches Ereigniß: es iſt der Zug des Pariſer 
Poͤbels nach Verſailles im Jahre 1792. Die 
wuͤthenden Soldaten in San Ildefonſo uͤbernahmen die 
Rolle der Pariſer Fiſchweiber, und die Koͤnigin war 
eine ganze Stunde hindurch der ſcheußlichſten Behand⸗ 
lung ausgeſetzt. Umſonſt verſuchten die beiden Offiziere, 
mit größter Gefahr fuͤr ihr eigenes Leben, die tobende 
Menge, welche die Königin mit den ſchmutzigſten 


Schmaͤhungen uͤberſchuͤttete und zuletzt ſogar Hand an 
fie zu legen ſich erfrechte, mit gezuͤcktem Degen zuruͤck⸗ 
zutreiben. Die unglückliche Fuͤrſtin verlor die Faſſung 
keinen Augenblick, ſie bat die ſie ſchuͤtzenden Offiziere, 
ihr Ungluͤck nicht durch Blutvergießen zu. vergrößern, 
im Uebrigen wolle fie ſich in Alles fügen, man möge 


in Madrid eine beliebige, den Umſtaͤnden angemeſſene 


Regierung errichten, und Alles Noͤthige nach Gut ⸗ 
duͤnken vorkehren. 
Dekrete an demſelben Orte, wo vier Jahre vorher 
der erſte Keim zu den furchtbaren Umwaͤlzungen ge⸗ 
legt ward, deren Opfer ſie nun wurde, und der 
Haufen entfernte ſich. Als Mendez Vigo, den 
die Königin inſtaͤndigſt gebeten hatte, fie nicht zu ver⸗ 
laſſen und wenigſtens noch einige Tage an ihrer Seite 
zu verweilen, am Morgen des löten mit der Kunde 
von dieſen Vorfaͤllen nach der Hauptſtadt zuruͤckkehrte, 
hatte ſich die Scene daſelbſt bereits geändert. Queſada's 
Kommando war an den neuen General-Capitain Seoane 
übergegangen, er ſelbſt, fo wie die Miniſter, viele 
Beamte und Freunde der gefallenen Verwaltung, ver⸗ 
borgen oder flüchtig. Auf der Plaza del Sol, in der 
Calle de Atocha, auf der Plaza Mapor ſpielten die 
National⸗Garden, die noch Tags vorher vor den flachen 
Saͤbelhieben einiger Kuͤraſſire die Flucht ergriffen hat⸗ 
ten, in Uniform und mit dem grünen Conſtitutious- 
bande, auf dem die Worte: viva Isabel II constitu- 
tional! zu leſen waren, die Helden der wiedererwach⸗ 
ten Freiheit; zahlreiche Proelamationen zirkulirten unter 
ihnen und in den Kaffeehaͤuſern. Abends war die Con⸗ 


stitution auf allen Plaͤtzen ausgerufen, hierauf die Stadt 


erleuchtet, und die Feier des Tages durch die Reſte des 
verſtuͤmmelten Leichnams Queſada's verherrlicht, deſſen 
Mörder mit dieſen Trophäen triumphirend durch die 
Straßen zogen. — Seither iſt die Stadt ohne Behöoͤr⸗ 
den und ſich ſelbſt uͤberlaſſen; denn das neue Miniſte⸗ 
rium beſitzt keinen Schatten von Gewalt, und wie es 
mit dem Anſehen der Regentin ſteht, beweiſen die letz 
ten Vorfälle in San Ildeſonſo. Unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den klingen Benennungen wie die unſterbliche Chriſtine, 
die Mutter des Vaterlandes, die Begluͤckerin der Nas 
tion, die Wiederherſtellerin der Freiheit, wie bitterer 
Spott! Und ſolche Lobeserhebungen finden ſich in jeder 
der zahlloſen Aufforderungen, welche die Blaͤlter der 
progreſſiven ‘Partei fortwährend „an die Bewohner der 
Hauptstadt und ihre tapfere Beſatzung“ richten. Der 
Weg, den die ſiegende Faction zu nehmen gedenkt, iſt 
hierin deutlich zur Genuͤge ausgedruͤckt. Zur Probe 
folgen hier einige Stellen aus einer vor dem Sturze 
des Miniſteriums Iſturiz von der Geſellſchaſt der Söhne 
des Vaterlandes (hijos de la Patria) am 14. Auguſt 
erlaſſenen Proclamation. „Die Koͤnigin⸗Regentin (heißt 
es in dieſem Aufrufe), die unſterbliche Chriſtine, die 
Mutter des Volkes, deren einziges Beſtreben das Gluͤck 
und die Wohlfahrt der Spaniſchen Nation iſt, hat 
geſtern Morgens aus freiem Willen (libreme ate) das 
heilige Grundgeſetz der Conſtitution vom Jahre 1812 


So unterzeichnete ſie die bekannten 


Bezeugungen begrüßt. 


„ 


beſchworen. Statt nun dieſen ruhmwuͤrdigen Beschluß 
der Koͤnigin zur Kenntniß der entzuͤckten Nation zu 
bringen, wagt ein eben fo thoͤrichtes als verneſſenes 
Miniſterium Cininisterio tan estüpido come audaz) 
aus niedrigem Egoismus, und nicht um feine eintrag 
lichen Stellen zu verlieren, ſich dieſem feierlichen Akte 
zu widerſetzen, und in maßloſer Verblendung die hei⸗ 
ligſten Rechte der Nation zu verkennen. Madrider! 
Soldaten! Gekommen iſt der Tag der Rache, der Tag, 
an welchem unſere Tugend, unſere Herzhaftigkeit eine 
Verwaltung vernichten ſoll, deren verbrecheriſche Raͤnke 
die Straßen dieſer Hauptſtadt mit unſerem koſtbarſten 
Blute getraͤngt, den Thron der unſchuldigen Koͤnigin 
untergraben und die gute Sache mißkannt haben. — 
Auf denn, Madrider! Ein Jeder greife zu den Waffen, 
um vereint mit den herzhaften Truppen dieſen Kuech⸗ 
ten une Vertheidigern der Willkür und des Des potis⸗ 
mus fuͤr immer ein Ende zu machen. Eines ſei unſer 
Looſungswort, Eines unſer Wille, Eines unſer Veſtre⸗ 
ben. Tod einem Jeglichen, der fo heiligem Zwecke ſich 
widerſetzt, und für einen Verraͤther gelte Jeder, der 
nicht mit uns zu den Waffen greift. Es lebe die con- 
ſtitutio unelle Iſaella! Es lebe die unſterbliche Chriſtine! 
Hoch lebe die Freiheit! Verderben dem Miniſterium! 
Tod den Tyrannen!“ — Am Abend des 17ten kehrte 
die Koͤnigin⸗Regentin mit den beiden Prinzeſſinnen, dem 
Begehren der Nationalgarde gemäß, der es nur mit 
Muͤhe gelungen war, ſie den Soldaten in San Ilde⸗ 


fonſe zu entreißen, nach Madrid zuruͤck. Aber umſonſt 


bemuͤhte man ſich, ihrem Einzuge den Anſtrich eines 
Feſtes zu geben; zwar wurde fie mit Glockengelaͤute und 
Kanonendonner begrüßt, und die auf ihrem Wege durch 
die Stadt, man wußte nicht, ob zum Schutze oder zus 
Bewachung, in doppelten Reihen aufgeſtellten National“ 
Garden brachten der Conſtitution und der Freiheit zahl 
reiche Lebehochs; — aber die Straßen waren veroͤdet, 
und wo das Volk ſich zeigte, blieb es kalt und regungslos 
und eine Todtenſtille, die lauter ſprach, als der Donnd, 
der Geſchuͤtze und das Gebruͤlle der Nationalgarden, 
begleitete die unglückliche Fuͤrſtin bis in das Königliche 
Schloß. Vorgeſtern Mergens trafen nun auch dis 
„tapfern Truppen von San Ildefonſo“, Nodil und 
den Sergeanten Garcia, einen der wuͤthendſten Revolu⸗ 
tionairs, an der Spitze, hier ein, und wurden von e 
nem Pöbelhaufen mit den ausſchweifendſten Freuden 
Aber gleich der Eintritt dieſer 
Rotte in die Hauptſtadt ſollte mit Mord und Blut 
vergießen bezeichnet werden. Ein dumpfes Geruͤcht ver 
breite ie ſich alsbald in der Kaſerne der Ankoͤmmlinge 
daß das dritte Garde Infanterie-Regiment ſich weigere, 
den Conſtitutionseid zu leiſten, und man ſelbſt den Nu 
vira el Rey absolute! gehort habe. Es kam zu 
deln mit den eben angekommenen Truppen, anfan 
zwiſchen einzelnen Soldaten, dann in größeren Maſſen, 
Umſonſt bemühten ſich die Agenten der geheimen Se 
ſellſchaften, in deren Intereife es lag, jetzt die 
aufrecht zu erhalten, die Angreifenden zuruck zu halten; 


4 


heilig. 


— 


die Soldaten der Garniſon von San Ildeſonſo grifm 


zu den Waffen und ſtuͤrzten, verſtaͤrkt von einigen Na⸗ 


tionalgarden und einem Poͤbelhaufen, der Kaſerne del 


Soldado zu, wo ſich ein Bataillon des dritten Regi⸗ 
ments befand und der Kampf bald allgemein wurde. 
Die Angegriffenen zogen ſich nun in ihre Kaſerne zur 
rück, deren Thore jedoch durch Fünf Schuͤſſe aus den 
auf Seoane's Befehl aufgeführten Kanonen zertrümmert 
wurden, worauf ſich das Bataillon ergab. Ader erſt 
nachd n ſich die Wuth der Angreifenden in dem Blute 
der Beſiegten, von denen eine große Anzahl niederser 
mebelt ward, gefühlt hatte, gelang es dem General⸗Da⸗ 
pitain, die Ruhe herzustellen und die Soldaten in ihre 


Kaſernen zuruckzufuhren. Die Menge verlief ſich nun, 


aber an 250 Leichen blieben in den Straßen zuruͤck! 
Dies iſt der Zuſtand dieſer Stadt, deren Bewohner 
fh den Ausſchweifungen einer wilden Sold aleska, die 
keinem Chef mehr gehorcht, und der furchtbarſten Pb 
belherrſchaft preisgegeben ſehen. Der Schrecken iſt all⸗ 
gemein, und dies eben der kraftige Hebel, deſſen die 
Faction ſich bedient, um ihr Werk zu vollenden. Seit 
die Revolution mit der Ermordung Queſada's und den 
Auftritten in San Ildefonſo die Maske voͤllig abge⸗ 
worfen, und ihee ſcheußliche Fratze ungeſcheut in kraſ— 
ſeſter Nacktheit am Tageslichte gezeigt hat, herrſcht hier 
völlige Anarchie. Pelitiſche Parteiwuth und Raub und 
Mordſucht des jedweder hemmenden Autorität entledig— 
ten Poͤbels haben ſich in die Herrſchaft uͤber Beſitz und 
Recht, Eigenthum und Leben der Bewohner dieſer un 
gluͤcktichen Stadt getheilt, Anfangs war der Mordruf 


nur gegen die Feinde der Conſtitution gerichtet, jetzt 


boͤrt man bereits Geſchrei gegen die „Granden“, die 
„Ariſtotraten“, gegen die „Reichen und Vornehmen.“ 
Von dieſen ſind viele geflohen, einige gluͤcklich genug, 
mit großen Opfern zu entkommen; andere, weil keine 
Paͤſſe ausgetheilt werden, — denn auch dieſe Maß⸗ 
tegel hat der jetzige Terrorismus dem Wohlfahrts⸗ 


ausſtuſſe von 1793 abgelernt — haben ihre Wohnuns 


gen verlaſſen, und fliehen von Verſteck zu Verſteck. 


Seine Habe ſucht Jeder außer Hauſes, ſo gut er kann, 


zu ſichern. Eigentliche Sicherheit finder man doch nir- 
gende, denn kein Geſetz und kein Recht find jetzt mehr 

Selbſt gegen mehrere Mitglieder des diplomatis 
ſchen Corps, beſonders gegen die Agenten jener Mächte, 


welche die Regierung Iſabellas nicht anerkannt haben, 


und welche die Bewegungspartei mit dem Namen Em- 

Madores facciosos bezeichnet, wurden Drohungen 
verkommen, und ſogar der Engliſche Geſandte ſoll Ber 
ſorgniſſe für feine perſoͤnliche Sicherheit geäußert haben.“ 


Madrid, vom 1. September. — Die Hofzeitung 
enthält nachſtehendes Koͤnigl. Dekret: 1) Die politi, 
ſchen Chefs aller Provinzen werden ihre ganze Thaͤtig⸗ 
keit qufbieten „ um in ihre reſp. Diſtrikten die Zahl der 

ational⸗Miliz 4 
werden hierbei den Beſtimmungen des von den Cortes 
am 29. Jun 1822 erlaſſenen und wieder in Kraft ges 
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auf geſetzliche Weiſe zu vermehren. Sie 


— * 


ſetzten Dekrets folgen. 2) Es wird in jeder Provinz 
unter der Kontrolle des Miniſters des Innern, eine 
General- und eine Unter⸗Inſpektion fuͤr die Organiſt⸗ 
rung der Nationalmitiz eingeſetzt. Madrid, den 30ſten 
Auguſt 1836. Ich, die Königin. An Don Ramon’ 
Gil de la Cuadra.“ 8 
Herr Calatrava hat in der geſtrigen Hofzeitung eine 
Art von Programm abdrucken laſſen, welches folgender⸗ 
maßen lautet: „Die gegenwärtigen Miniſter haben, in: 
dem fie die mühlame Laſt der Regierung uͤbernahmen, 
unwiderruflich beſchloſſen, ihre Perſonen und ihre Hand⸗ 
lungen der Kritik und dem Tadel der Preſſe zu unter⸗ 
werfen und die Beſtimmungen des Geſetzes über die 
Preßfreiheit, wodurch Mißbraͤuche unterdruͤckt und ber 
ſtraft werden, nicht fuͤr ſich in Anſpruch zu nehmen, 
jedoch jeden Wink und jeden nuͤtzlichen Rath, welchen 
die Journale ihnen geben, zu benutzen. Sie werden 
ſich keinesweges durch Phraſen und Ausdrücke, die ihre 
Eigenliebe verletzen koͤnnten, fuͤr beleidigt halten; ſie 
wiſſen, daß unter einem konſtitutionellen Regierungs- 
Syſteme jeder Miniſter ein dem Uebelwollen der Par; 
teien dargebrachtes Suͤhnopfer iſt; ſie werden diejenigen 
Ideen, von denen ſie glauben, daß ſie ſuͤr die Nation 
von Nutzen fein koͤnnen, beruͤckſichtigen, und perſoͤnliche 
Beleidigungen, die Niemand zum Nutzen gereichen, ver⸗ 
achten. Aber während ſie ganz von ſich ſeibſt abſtrahi⸗ 
ren, werden fie doch unbeugſam fein, ſobald die Preffe 
einen Angriff wagt gegen den geheiligten Namen der 
Koͤnigin⸗Regentin oder ihre Autorität, welche die unver 
letzliche Autoritaͤt des Königs während der Minderjaͤh⸗ 
rigkeit feiner erhabenen Tochter repraͤſentirt, oder gegen 
das Fundamental-Geſetz des Staates, d. h. die Conſti⸗ 
tution von 1812, oder gegen die beſtehenden Geſetze, 
die fo lange geachtet werden muͤſſen, als fie nicht durch 
die legislative Macht modiſizirt worden find, oder end; 
lich gegen die unter allen Umſtaͤnden und namentlich in 
einer Kriſts, wie die gegenwärtige, nothwendige oͤffentliche 
Ordnung und Einheit der Verwaltung. Diejenigen 
Schriften, welche den Zweck haben, dieſe weſentlichen 
Grundfäge der konſtitutionellen Monarchie umzuſtuͤrzen, 
Ungehorſam gegen die durch die Conſtitution eingeſetzten 
Behoͤrden zu predigen, die Uneinigkeit der Provinzen 
unter dem Vorwande der Souverainität des Volkes, 
zu befoͤrbern, und das Foͤderativ⸗Syſtem einzuführen, 
alle Schriften dieſer Art find auftuͤhreriſch, ba 
wenn ähnliche Meinungen ſich in Journalen finden, 
die bis zum 13. Auguſt gegen die durch die Conſtitution 
von Cadix ſanctionirte ausgedehnte Freiheit proteftirten 
und jetzt mehr verlangen, als jene Conſtitution bewilligt, 
weil fie der organifirten Anarchie beduͤrfen. Bis der 
Augenblick gekommen fein wird, wo Schriften dieſer 
Art den kompetenten Richtern vorgelegt werden konnen, 
wird die Regierung fie unverzüglich dem öffentlichen 
Tadel preisgeben. Die Spaniſche Nation, eine Fein⸗ 
din jeder Unordnung und namentlich ſolcher Maximen, 


welche die Tendenz haben, die Unordnung zu rechtferti⸗ 


gen, wird ſolche Schriften nach ihrem wahren Werthe 


c 


zu wuͤrdigen wiſſen. Die Spaniſche Nation hat in der 
That, als ſie die Conſtitution von 1812 verlangte und 
annahm, niemals geglaubt, noch wird ſie es jemals, daß 
die durch jene Conſtitution proklamirte Souverainität 
in irgend einer Behörde oder Corporation wirklich vor⸗ 
handen ſei oder ſein duͤrfe, wie in einigen der genann⸗ 
ten Schriften behauptet wird. Die Souverainitat der 
Nation beruht in den durch das Fundamentalgeſetz zu 
dieſem Zwecke eingeſetzten Behoͤrden und wird durch ſie 
auf eine dauernde Weiſe ausgeuͤbt. Wollten wir dieſer 
Souverainität eine andere gegenuͤberſtellen, ſo wuͤrde 
dies nur ein ſchaͤdlicher Ueberfluß ſein. Die Spanier 
werden niemals der Anſicht ſein, daß der Name eines 
ſouverainen Volkes, der fuͤr eine erobernde Republik, 
wie die Roͤmiſche, paſſend fein konnte, auf eine konſti⸗ 
tutionelle Monarchie anwendbar ſei. Sie werden nie⸗ 
mals glauben, daß zur Unterftägung der Volks⸗Souve⸗ 
rainität noch etwas Anderes noͤthig ſei, als die Befol— 
gung der Conſtitution. Jedes andere Prinzip, das 
man etwa mit pomphaften Phraſen in das oͤffentliche 
Recht einführen wollte, wäre anarchiſch und nachtheilig. 
Endlich werden die Spanier nicht glauben, daß es un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umftänden, wo es weder Cortes 
noch einen Staatsrath giebt, der Regierung moͤglich ges 
weſen ſei, ſich nach den Vorſchriften des Fundamental 
Geſetzes zu organiſiren. Unſere Nation hat ſchon ges 
lernt, einen Unterſchied machen zwiſchen Freiheit und 


Anarchie; ſie liebt die Freiheit, aber ſie weiß auch, daß 


fie nur dann frei fein wird, wenn fie den Geſetzen ge— 
horcht, die zugleich die oͤffentliche Ordnung und die Un⸗ 
abhaͤngigkeit des Buͤrgers garantiren. Sie wird daher 
den Sophismen, durch welche man ſie taͤuſchen und 
verderben will, kein Vertrauen ſchenken.“ 

Die Dekrete zur Mobilmachung der Nationalgarde 
und zur Aushebung von 50,000 Maun haben mehre⸗ 
ren hieſigen Blaͤttern zu Betrachtungen Anlaß gegeben. 
Unter Anderen aͤußert ſich die Revista folgendermaßen: 
„Wir find unſeren Leſern noch den gewiſſenhaſten Aus; 
ſpruch unſerer Meinung uͤber die ſo eben erlaſſenen 
Ordonnanzen ſchuldig. Wir bekennen daher, daß wir 
von dem Eifer, dem Patriotismus und der Klugheit 
des jetzigen Kabinets andere Maßregeln zur Been⸗ 
digung des Buͤrgerkrieges erwartet hätten. Eine Aus: 
hebung von 50,000 Mann, die in dieſem Augenblick 
nicht einmal verwendet werden kann, muß nothwendig 
auf der ganzen Halbinſel den hoͤchſten Widerwillen er⸗ 
regen. Wenn wir auch annehmen wollen, daß das 
Kriegs Budget hinreichend wäre, um eine Armee von 
300,000 Mann zu unterhalten, ſo iſt es doch offenbar 
daß es uns an dem zur Beſtreitung des aktiven Dien⸗ 
fies unetlaͤßlichen Gelde fehlt. Außer der augenblickli⸗ 
chen Nutzloſigkeit einer fo großen Armee, deren Auss 
tuſtung und Einuͤbung eine Zeit von ſechs bis acht 
Monaten erfordern wuͤrde, darf nicht uͤberſehen werden, 
daß wir für jetzt disciplinirter und eingeuͤbter Truppen 
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blick voruͤber iſt, und 


bedürfen, um fie dem Feinde entgegenzuſtellen und ihn 
zu vernichten. Die Mobiliſirung der Nationalmiliz und 
ihre Eintheilung in zwei Corps, in die aktive und die 
ſeßhafte Miliz, iſt eine Maßregel, die großen Nutzen 
haben kann. Waͤhrend das erſtere Corps, von dem 
zweiten unterftügt, die Feſtungen beſetzt, koͤnnten dis 
jetzt den Garniſonbienſt verſehenden Truppen abgeloͤſt 
und zur Verfolgung des Feindes verwendet werden. 
Es fehlt unſeren Soldaten weder an Muth, noch an 
Enthuſtasmus, noch an Patriotismus; es fehlt nur an 
Generalen, die fie zum Siege führen; es fehlt ferner 
an Geld, an Thaͤtigkeit und Energie, um uns aus der 
gegenwärtigen Kriſis zu retten.“ 


Vom Kriegsſchauplatze. Die Bewegungen des 
Karliſten⸗Chefs Gomez haben in Madrid die lebhafteſten 
Beſorgniſſe erregt. Nachdem dieſes Corps Alt⸗Caſtilien 
und die Provinzen Leon, Palencia und Valladolid durchs 
ſtreift, iſt daſſelbe Über die Somo⸗ Sierra in die Pros 
vinz Guadalaxara hinabgeſtiegen, die bekanntlich an Neu⸗ 
Caſtilien gränzt. Ein außerordentliches Blatt der Ma 
drider Gaceta vom 1. Sept. enthaͤlt in dieſer Beziehung 
mehrere eben fo kurze als verworrene Berichte. Es er⸗ 
giebt ſich aus denſelben im Weſentlichen Folgendes: Der 
Brigadier Don Narciſſo Lopez, deſſen Corps aus den⸗ 
jenigen Garde-Regimentern beſtand, die unlängft unter 
dem General Sedane aus Madrid ausgerückt waren, 
nachdem fie ihre Offiziere fortgejagt hatten, iſt am 30ſten 
Auguſt bei Mortillas in die Flucht geſchlagen worden. 
Gomez dagegen iſt in Jadraque, eine kleine Stadt zwi⸗ 
ſchen Siguenza und Guadalaxara, mit einem Corps 
von Milizen und Rekruten eingeruͤckt, das er die pro⸗ 
viſoriſche Kolonne von Neu: Caſtilien nennt. Die Be⸗ 
hoͤrden von Guadalaxara ſind hierauf ſofort nach Alcala 
de⸗Henares entflohen, welcher Ort nur 6 Stunden von 
Madrid entfernt liegt. Indeſſen hat Gomez die Stadt 
Guadalaxara nicht beſetzt; er hat ſich vielmehr am 31ſten 
nach Brihuega, 6 Stunden nordoͤſtlich von Guadalaxara 
und der großen Straße nach Madrid gewendet. Die 
Diviſion Espartero, die den Karliftens Chef Gomez ſeit 
feinem Ausmarſche aus Biscaya unablaͤſſig verfolgt, kam 
in Brihuega an, gerade als die Karliſten dieſen Ort 
verlaffen hatten. Aus den Madrider Blattern erhellt 
nicht, wohin Gomez ſich von Brihuega aus gewandt 
hat, indeſſen ſcheint es, daß die Gefahr für den Augen 
daß Gomez ſeinen Marſch au 
die Hauptſtadt aufgegeben hat. Der General Nodil, 
der aus Madrid ausmarſchirt war, um den Karliſten 
entgegen zu gehen, wurde ſtuͤndlich zuruͤckerwartet. PT 
nach wäre die Nachricht, daß dieſer General bereits & 
Navarra angelangt ſei und ſich an die Spitze der Ae, 
geſtellt habe, ungegruͤndet. — Die Gazetie de Fran 15 
will wiſſen, daß der General Lopez in dem obener dne 
ten Zuſammentreffen mit dem Karliften » Chef Gomez 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Dienſtag, den 20. 


September 1836. 


5 (Fortſetzung. 

1500 Mann an Todten, ee ER Gefangenen 
verloren habe. — In Baponne hatte man am Sten 
das Gerücht, daß Don Carlos ein Amneſtie⸗Dekret, fo 
wie ein Dekret wegen Aufhebung des Sequeſters von 
den Gütern der nach Frankreich entflohenen Chriſtinos 
erlaſſen habe. — Don Carlos befand ſich am Aten noch 
in Aſpeytia. — Das frühere Geruͤcht, Ituralde habe 
ſich den Chriſtinos ergeben, erweiſt ſich jetzt als falſch. 
Er befindet ſich im Gegentheil wieder im Hauptquartier 
des Don Carlos und ſoll ſogar ein neues Kommando 
erhalten. — Das Journal de Paris enthält folgende 
Nachrichten: „Zufolge einer Depeſche aus Bayonne vom 
Iten iſt der General Oraa, der bis zur Ankunft Rodil's 
den Ober⸗Befehl der Chriſtinos hat, in Salvatiera ein 
u; wo er viel Getreide gefunden hat. Da die 
Auen; Chefs Quilez und Cabrera ſich nicht verſtaͤn⸗ 
5 koͤnnen, ſo iſt der General Sanz mit vier Ba⸗ 
— onen aufgebrochen, um den Ober Beſehl über alle 

arliſtiſchen Streitkräfte in Nieder Aragonien und der 
En; Valencia zu übernehmen; der General Lebeau 
ea 8 = ee — Die Madrider 
3 Aten beftätigen die Niederlage des Lope 

e Karliſten Chef Gomez; — eine Nachricht, — 
ser 1 Beſorgniſſe erregt hat. Rodil war am 30ſten 
92 50 ſeinen Truppen ausgeruͤckt, jedoch auf die 
gr wieder zuruͤckgekehrt, daß Gomez den Weg 
nn Conut n habe, nachdem er in Guadalaxara 
ed a 0.000 Rationen ausgeſchrieben. — 

0 00 er = France fügt, nach Privatbriefen 
hart Ai efecht zwiſchen Lopez und Gomez ſehr 

er nackig geweſen ſei und daß zuletzt 2000 Mann der 

3 nigl. Garde das Gewehr geſtreckt hätten. — Das 
8 des Debats giebt ein Priatſchreiben aus Mas 
> vom iften, wonach die Chriſtinos die Abſicht hats 
n, dem Karliſtenchef Gomez d Y 3 
afl b z den Rückweg durch Alt- 

8 abzuſchneiden. „Wir erfahren indeß uͤber 
nach , fügt das gedachte Blatt hinzu, „daß Gomez 

Aragon, Molina auf der Grenze von Neu-⸗Caſtilien und 

die Ambient hat. Auf diefe Weiſe hätte er all 
lonne N Bewegungen der ihn verfolgenden Kos 

ren, das re ſich, bloß in der Abſicht, fie irre zu 
marſchiren wo 2 gegeben, als ob er auf Madrid 
» daß Gone Ueber Daponne erfahren wir zugleich 

15,000 Einwoh z in Guadalaxara, einem Orte mit 
ganzen Provin nern und zugleich der Hauptſtadt einer 

Karliſten An führ geweſen iſt. Er iſt hiernach der erſte 

et hrer, der ſich in ſo große Städte wagt; 


at ; N 
nach einander Oviedo, St. Jago de Compoftella, 


Leon, Palenzia und zufegt Guadalaxara, 2 Tagemaͤrſche 
von Madrid, beſetzt. Seit 2 Monaten durchſtreift er 
den nordweſtlichen Theil und das Centrum Spaniens, 
indem er Contributionen ausſchreibt, Rekruten aushebt, 
Pferde, Munition und eine ungeheure Beute mit ſich 
nimmt, die er, wie kuͤrzlich Don Baſilio Garcia nach 
Navarra führt. — Espartero liegt in Lerma krank darnie⸗ 
der; indeſſen ſoll er bereits in der Beſſerung ſein.“ — 
Der in Baponne erſcheinende Phare theilt das nach⸗ 
ſtehende Dekret des Don Carlos mit: „Koͤnigliches 
Dekret. Von dem ſteten Wunſche befeelt, den entſetz⸗ 
lichen Truͤbſalen des gegenwärtigen Kampfes ein raſches 
und gluͤckliches Ende zu machen — eines Kampfes, der 
hartnäckig von einer Partei fortgeſetzt wird, welche ge⸗ 
gen alles Recht den Anſprüchen, die meiner Krone uns 
beſtreitbar gebuͤhren, entgegentritt und dabei ihre ganze 
Gottloſigkeit und Rohheit anwendet, um (als ob dieſes 
möglich wäre) die heilige chriſtliche Religion zu vernich⸗ 
ten, alle Sittlichkeit mit Fuͤßen zu treten, die Saͤulen 
der geſellſchaftlichen Ordnung umzuſtuͤrzen, das Land zu 
verwüſten und die Diener Gottes, fo wie die friedfer⸗ 
tigſten und ehrenwertheſten Einwohner ungeſtraſt ihrer 
unſinnigen und kircheurauberiſchen Wuth aufzuopfern — 
hat mein Koͤnigliches und vaͤterliches Herz geglaubt, daß 
das beſte Mittel, den gerechten Zorn Gottes zu ent⸗ 
waffnen, darin beſtehe, ſeine Barmherzigkeit mit De⸗ 
muth anzuflehen, damit er ſortfahre, feine Segnungen 
über Mein Heer und über alle Meine getreuen Unter⸗ 
thanen auszubreiten. Demnach befehle Ich hiermit, daß 
in allen Kirchen des Landes, die nicht dem Joche der 
Uſurpation unterworfen find, oͤffentliche und geheime 
Gebete durch die mächtige Fuͤrbitte der heiligen Mutter 
Gottes angeſtellt werden, in deren Schutz, unter der 
beſonderen Anrufung der „Schmerzensreichen“, Ich von 
neuem Meine Waffen und das Schickſal der ganzen 
Monarchie ſtelle. Ihr habt es vernommen u. fr w. 
Gegeben zu Azpeitia den 25. Auguſt 1836. (gez.) 
Ich der König. — An Don Juan Baptiſta de Erro.“ 


. Nis e 

„(Aus der literariſchen Welt) Der Verſaſ⸗ 
ſer von „Buͤrgerlich und romantiſch,“ des „literariſchen 
Salons“ ꝛc., Eduard v. Dauernfeld, iſt Hofkammer⸗ 
Beamter in Wien, ein Mann in der Mitte der Dreißi⸗ 
er, eine kleine bewegliche Geſtalt, voll humoriſtiſcher 

haͤbigkeit, in die ſich auch ſeine ernſte Stimmung 
kleidet. Anaſtaſius Gruͤn (Graf Auersperg) iſt da⸗ 
gegen eine hohe, blonde Geſtalt, wie man ſie in ſeiner 
Heimath, den Suͤddeutſchen Hochalpen, findet. Der 


— 


tiefſinnige Eenſt, der ſich in feinem „Schutt“ verküͤn⸗ 


det, liegt auch in feiner aͤußeren Erſche nung. Die 


menſchenſcheue Stille ſeines Weſens ſpricht don der 
Einſamkeit feines heimiſchen Wohnortes, die aͤußere 
Ruhe offenbart nur in ſeltenen Momenten die raſtloſe 
Beſchaͤftigung feiner ſchwerſinnenden, mit Fauſtſchen Eles 
menten verſetzten Dichter⸗Natur. Beide Dichter befan⸗ 
den ſich Ende Auguſt in Dresden und gingen von da 
uͤber Leipzig, Weimar und Kaſſel nach Duͤſſeldorf, um 
den Rhein ſtroman zu beſchiffen. 10 


Wien. Ueber den wahren Hergang des traurigen 
Unfalls, welcher dem wohlbekannnten Raimund das Le⸗ 
ben gekoſtet, koͤnnen wir aus einem zuverlaͤſſigen Schrei⸗ 
ben ans Wien Folgendes melden: „Raimund hatte auf 
ſeinem Gute bei Bernitz, in der Naͤhe von Gutenſtein, 
eine Tagereiſe von hier, einen Hofhund, der von jeher 
ein boͤsartiges Thier war. Etwa um die Mitte vorigen 
Monats ſprang der Hund, als er bei ihm vorbeizing, 
an ihm an; er ritzte ſich an dem kleinen Finger, ob an 
dem Zahn des Hundes oder an deſſen Kette iſt unge⸗ 
wiß. Er machte hierauf mit einer Dame eine Fußtour 
nach Mariazell, ward aber unterweges von der Idee 
ergriffen, der Hund koͤnne wuͤthend geweſen fein. Nach 
Bernitz zuruͤckgekehrt, fragte er ſogleich nach dem Hunde 
und erfuhr, daß derſelbe noch einige Menſchen gebiſſen 
habe und darauf erſchoſſen worden ſei. Obgleich der 
Hund unterſucht und keine Spur der Wuth bei ihm 
gefunden wurde, ließ er dennoch von ſeiner fixen Idee 
nicht ab und wollte mit ſeiner Begleiterin nach Wien 
fahren, um ſich unterſuchen zu laſſen. In Pottenſtein, 
zwei Stunden hinter Baden, wurden ſie ſpaͤt Abends 
von einem Gewiter überfallen und mußten Nachts uͤber 
im Wirthshauſe bleiben. Er konnte die ganze Nacht 
vor Angſt nicht ſchlafen und fruͤh Morgens 4 Uhr 
(30. Auguſt) erbat er ſich ein Glas Waſſer, weil ihm 
übel ſei. Kaum war er allein, als man einen matten 

Schuß hoͤrte. Man eilte hinzu und fand ihn in dem 
Seeſſel zurücgefallen, aus dem Munde blutend. Er 
hatte ſich ſchlecht getroffen und es wurden gleich Aerzte 
von Baden geholt. Die Kugel war nicht zu finden; 
fie war vom kleinſten Kaliber aus einem Taſchen⸗Terze⸗ 
rol, welches er ſchon ſeit Jahren geladen bei ſich trug. 
Eine Stunde nach dem Unfall ſchrieb er mit der linken 
Hand, denn die rechte Seite war ihm gelähmt, auf eis 
nen Zettel: „Gott — beten.“ g 


(Zur Statiſtik.) Nach einem Artikel im Journal 
des Miniſteriums des Innern beſtand die Bepoͤlkerung 
des Europäifchen Rußlands nach der achten Revilion, 
bis auf ein Paar unbekannte Angaben uͤber das weib⸗ 

liche Geſchlecht in den ſuͤdlichen Gouvernements, aus 
45,559,000 Köpfen. (Mit, dem Aſiatiſchen Rußland 
7 tie die Beoͤlkerung des Reichs aus 58 bis 59 Mill.) 
on 1804 bis 1814 wurden geboren 13,148,000; es 
ſtarben 9,046,000. Von 1814 bis 1824 wurden ge⸗ 


* 
5 


Sache kann nur ein Zauberer wiſſen. 
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boren 14,798,000; es ſtarben 8,994,000. Von 
bis 1834 wurden geboren 17,848,000; es ſtarben 
12,50 4000 Menſchen. Im zweiten Dezennium war 
die Zahl der Geburten um 1,650,000, im dritten gegen 
das zweite um ungefaͤhr 3 Millionen gewachſen. Die 
Zahl der Geſtorbenen war in der zweiten Periode um 
70,000 geringer als in der erſten, und um 3,507,000 
geringer als in der dritten; wahrſcheinlich weil Kriege, 
die Cholera und Mißjahre in der erſten und dritten 
Periode Viele hinwegrafften. In der erſten Periode 
kamen 147 Geborne, in der zweiten 164 Geborne, in 
der dritten 146 auf 100 Geſtorbene. Das Verhaͤltniß 
der Geburten in beiden Geſchlechtern iſt im Ganzen, 
daß gegen 100 Maͤdchen 109 Knaben geboren worden; 
das Verhaͤltniß der Sterbefaͤlle aber iſt, daß gegen 100 
weibliche Individuen 105 männliche ſtarben. Hieraus 
folgt Haß in Rußland die männliche Bevölkerung ſtaͤrker 

als die weibliche iſt. . | 


1824 


(Vertheidigung der Polygamie.) Die Die; 
kuſſion über die Poligamie, welche man in den Zeitun⸗ 
gen von Kalkutta findet, haben einen Eingebornen dazu 
beſtimmt, dieſen orientaliſchen Gebrauch mit folgenden 
Gründen in Schutz zu nehmen: „Ihr Engliſche Gentle⸗ 
men ſkandaliſirt ſo gern daruͤber; daß meine Landsleute 
viele Weiber nehmen. Wenn Eure Religion und die 
Sitten Eures Landes Euch nicht erlauben, mehr als 
eine Frau zu heirathen, warum ſollten wir dieſem Bei— 
ſpiel folgen, da wir doch von anderem Stamme und 
anderem Glauben find? Jedermann der Afien genauer 
kennt, muß auch wiſſen, daß es bei uns mehr Frauen 
als Maͤnner giebt, ſei es nun, weil mehr Maͤdchen als 
Knaben geboren werden, oder weil Ihr Engländer die 
Männer in Schlachten toͤdtet. Das Wahre von der 
Wollt Ihr nun 
jedem Mann nur Eine Frau verſtatten, was ſoll dann 
aus den vielen uͤbrigen Frauen werden? Sie muͤſſen 
doch Jemand haben, der ihnen gut iſt und ſie verſorgt? 
Semi hat uns ſchon die Natur dazu beſtimmt, daß 
wir viele Frauen und vieles Gluͤck haben ſollen — es 
gehoͤrt dies zu unſerer Wohlfahrt und iſt von Anbeglnn 
fo geweſen. Ich bitte Euch alſo, in die Verordnungen 
der Vorſehung nicht einzugreifen.“ 


K h t a t 

Fraul. v. Hagn ſetzte am Sonntage ihre Gaſtrollen 
als Guiglielma im Hirſch und als Hedwig van 
der Gilden im Ball zu Ellerbrunn mit Beifall 
fort und wurde nach beiden Stücken gerufen. Die 
Beſonnenheit, welche die Gaͤſtin auszeichnet, ſcheint we 
niger muͤhſam erworben, als Naturgabe zu fein, und 
ſichert fie nicht nur vor eigentlichen Fehlern, und ſonut 
vor dem Tadel der Kritik, ſondern auch vor den Kllp⸗ 
pen, an denen ſonſt ihre Darſtellungsart leicht ſcheiner, 
konnte. Sie ſpielt 3. B. fo viel irgend möglich, un 


läßt keine Gelegenheit zu einem jeu de theatre unbe: 
nutzt. Wuͤrde ſie in dieſer Richtung von Begeiſterung 
hingeriſſen, ſo dürfte ihr Spiel uͤberladen erſcheinen. 
Sie legt auf jede Redensart den groͤßtmoͤglichen Nach⸗ 
druck, und macht uns über dem einzelnen Worte das 
Ganze vergeſſen. Sie feſſelt Auge und Ohr von Mos 
ment zu Moment, aber am Schluſſe bleibt kein deut⸗ 
liches Charakterbild in uns zuruͤck. So darf ihr alſo 
keine Reihe von Momenten fehlſchlagen, oder die ganze 
Darſtellung schlägt fehl. In einer Beziehung ſchmeichelt 
ſie unſerm Publikum ungemein. Es herrſcht bekannt⸗ 
lich in unſerm Parterre die ſchon oft getadelte Gewohn⸗ 
heit, den hervorgerufenen Fremden durch Einhalten mit 
Bravo und Beifallklatſchen zu verſtehen zu geben, daß 
fie ſich mit Worten bedanken ſollen. Fräul. v. Hagn 
iſt bis jetzt an drei Abenden aufgetreten, und hat jedes 
Mal dem Publikum ein artiges Compliment geſagt. 
Auf dieſe Weiſe beſtaͤrkt fie unſer Parterre in feinem 
ſonderbaren Begehren, und bereitet kuͤnftigen Gärten 
Verlegenheiten. Duͤrfte es nicht angemeſſen ſein, wenn 
die Theater⸗Direction anordnete, daß der Vorhang nach 
den Verbeugungen des Hervorgerufenen fällt, ſofern 
dieſer nicht zuvor erklart hat, er wolle die Verſammlung 
anreden. 

Zwiſchen beiden Stuͤcken fang Herr Mantius mit 
bezaubernder Virtuoſitaͤt zwei Lieder, und wiederholte 
das letzte ſogar auf den, wie mich duͤnkt, etwas unhöͤf⸗ 
lichen Dacaporüf. R. H. 


Berliner Spiritus⸗Preiſe 
vom 9. bis 15. September. 


Freitag den Item und Sonnabend den 10ten: 184 


a 181 Rthlr.; Montag den 12ten: 184 à 184 Rthr.; 


Dienſtag den 13ten: 18 à 18% Rthlr, Mittwoch den 

14ten und Donnerftag den 15ten Septbr. 18 A 184. Rthlr, 

——ũ——ä— —— —— —w Gů—— 
Verlobungs- Anzeigen. 

Die Verlobung meiner Tochter Adolphine 
mit dem Herrn Justitiarius Kunik zeige ich 
meinen Verwandten und Freunden ergebenst an. 

Breslau den 18. September 1836, 

Verw. Königl. Medizinal- Assessor und 
Apotheker H. Gün ther, geb. Kühn. 
Als Verlobte empfehlen sich 
Adolphive Günther. 
8 Ernst Kunik. 
Breslau den 18. September 1836. 


Die geſtern vollzogene Verlobung meiner Tochter 
Uleite mit dem Herrn Dr. med. Gratzer beehre ich 
mich Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 20. September 1836. 

Louis Lazarus. 


Als Verlobte empfehlen ih 
9 Ulrike Lazarus. 0 
Dr. J. Gratzer. 
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Berbindungs: Anzeige. 

Unfere am 19ten d. vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns Verwandten und Freunden ergeben 
anzuzeigen. Goͤllſchau den 20. September 1836. 

Heinrich Lincke, Paſtor. 
Aurelie Lincke, geb. Stief. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern wurde meine liebe Frau, geb. Muͤller, von 
einem Mädchen glücklich entbunden. 
Glogau den 17. September 1836. 
Tſchierſchky I., Premier Lieutenant in der 
Aten Ingenieur-Inſpection. = 


Todes Anzeigen. 

Geſtern Abend 10 Uhr endete der Tod die langen 
und ſchweren, mit ſeltener Faſſung und Seelenſterke 
getragenen Leiden, unſerer innig geliebten Mitſchweſter, 
der Stifts⸗Fraͤulein Agnes v. Frankenberg⸗Ludwigs 
dorff, aus dem Hauſe Bielwieſe. Tief betruͤbt 
uͤber den Verluſt dieſer treuen uns unvergeßlichen Ge⸗ 
faͤhrtin, bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Stift Tſchirnau den 16. September 1836. 

Aebtiſſin, Priorin und ſaͤmmtliche Fraͤuleins 
des von Leſtwitzſchen Stifts. 


Den 17ten d. M. fruͤh um 9 Uhr verſchied in Zob⸗ 
ten nach langen Leiden, in ihrem 67ſten Lebensjahre, 
unſere innigſt geliebte Mutter und Schwiegermutter, 
die verw. Frau Obriſt⸗Lieutenant v. Stwolins ka, geb. 
v. Beſſel. Um ſtille Theilnahme bitten, > 

Charlotte v. Stwolinska, 
Stiftsdame, 

Louis v. Stwolinska, 

Emilie Graͤfin Haslingen⸗ 
Schickfuß, geb. von 
Stwolinska. 

Graf e fuß, ais Schwier 
gerſohn. i 

Zobten den 17. September 1836. 


als Kinder. 


Am 18ten d. entſchlief fanft, in einem Alter vor 
26 Jahren und 7 Monaten, an Lungenleiden, unſere 
geliebte Gattin, Schweſter und Schwägerin, die Frau 
Partikulier Krauſe, geb. Franke. Wir bitten unſern 
tiefen Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 

Breslau den 20. September 1836. 

Die Hinterbliebenen. 


Tbeater Anzeige. 

Dienſtag den 20ſten zum erſteumal: „Die Schwäbin.“ 
Luſtſp. in 1 Akt. Hierauf: „Buͤrgerlich und romantiſch.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten. Fraͤul. v. Hagn im erſten Stuck 
Julie, im zweiten Catharine v. Roſen, als vierte Gaſtrolle. 


— * 


Bekanntmachung 
der Verdingung der Beduͤrfniſſe des Königl. Armen 
haufes zu Kreutzburg pro 1837. 5 


Die Bedärfniffe des Königl. Armenhauſes zu Kreuß 
burg zur Bekoͤſtigung, Bekleidung, Beheitzung und Reis 
nigung für das Jahr 1837, ſollen im Wege des oͤffent / 
lichen Ausgebotes an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Sie beſtehen: 

IJ. bei der Bekoöͤſtigung 
aus 1100 Scheffel Roggen; 250 Scheffel Gerſte; 
90 Schfl. Erbſen; 10 Schfl. Hirſe; 30 Schfl. ordi⸗ 
naire Perlgraupe; 5 Schfl. feine Perlgraupe; 60 Schfl. 
ordinaire Gerſtengraupe; 5 Schfl. feine Gerſtengraupe; 
60 Schfl. ordinaire Heidegraupe; 5 Schfl. feine Hei ⸗ 
degrüge; 10 Schfl. Weitzenmehl; 5 Schfl. Habergruͤtze; 
115 Pfd. Reis; 3500 Quart Sauerkraut; 3800 Pfd. 
Butter; 11,500 Pfd. Rind-, Hammel, und Schweine⸗ 
fleiſch; 50 Pfd. Kalbſleiſch; 12,000 Quart Bier. 

II. bei der Bekleidung 
aus 500 Ellen oliven grünes Tuch 7 Ellen, breit; 
100 Ellen grünen Futterzeug 4 Ellen breit; 500 Ellen 
rohe flaͤchſene Leinwand 2 Ellen breit; 1400 Ellen 
weiße flaͤchſene Leinwand zu Hemden und Bettuͤchern 
2 Ellen breit; 100 Ellen weiße Schuͤrzen Leinwand 
3 Ellen breit; 100 Ellen geſtreifte Schuͤrzen Leinwand 
2 Ellen breit; 14 Ellen bunter, Kleider Leinwand zu 
Sommer⸗Anzuͤgen 3 Ellen breit; 350 Stuͤck kattunen 
Halstuͤcher; 40 Stück beſſerer Sorte; 30 Ellen Kattun 
zu Kommoden 1 Elle breit; 40 Ellen gemuſterten weißen 
Neſſeltuch zu Hauben und Kommoden Streifen | Elle 
breit; 10 Ellen glatten Schleier zu Hauben ⸗ Streifen 
2 Ellen breit; 40 Ellen flaͤchſenen Drillich zu Som⸗ 
merjacken 1 Ellen breit; 150 Ellen weißen Handtuͤcher⸗ 
Drillich 2 Ellen breit; 50 Ellen 
Drillich 2 Ellen breit; 100 Ellen Drillich zu Matratzen 
und Säcken 2 Elle breit; 150 Pſd. dreidraͤtich gezwirn⸗ 
ter Strickwolle; 100 Paar fahlledernen Mannsſchuhen; 
32 Paar Knaben⸗Halbſtieſeln; 100 Paar Mannsſchuh⸗ 
Sohlen; 32 Paar Knabenſchuh⸗Sohlen; 70 Paar kalb⸗ 
ledernen Frauen Schuhen; 20 Paar Maͤdchen⸗Schuhen; 
70 Paar Frauen- Schuhſohlen; 20 Paar Maͤdchen⸗ 
Schuhſohlen; 50 Stuck ſchwarzlakirten ledernen Muͤtzen⸗ 
ſchirmen. 5 
III. bei Brenm, Beleuhtung® und Berei⸗ 

nigungs- Material 

aus 60 Klaftern Buchen, Birken oder Erlen Leibholz; 
180 Klaftern Kiefern Leibholzß; 500 Pfd. gezogenen 
Lichten; 20 Pfd. gegoſſenen Lichten; 90 Quart raffi⸗ 
nirtes Ruͤbol; 440 Pfe. Seife . 

Alle dieſe Beduͤrfniſſe muͤſſen in der von der Direkt 
tion des Koͤnigtichen Armenhauſes zu beſtimmenden 
Raten und Zeitfriſten abgeliefert werden und der Lich 

tations⸗Termin, in welchem die Vorkegung der Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen erfolgen wird, iſt auf den 20ſten 
October d. J. Vormittags pünktlich um 9 Uhr 
in dem Kanzlei⸗Local des Königl. Armenhauſes zu Keutz⸗ 
burg feſigeſetzt. Die citation der zu liefernden Ge⸗ 


weißen Tiſchtuͤcher 


genftände wird zunächft auf die Verdingung der einzel⸗ 
nen Artikel nach der Reihefolge dieſer Bekanntmachung 
vorgenommen, alsdann aber auch auf die geſammte Lie⸗ 
ferung aller Beduͤrfniſſe gerichtet und in einem einzigen 
Tage am 20ſten October d. J. geſchloſſen. Die Lici⸗ 
tanten bleiben an ihr Gebot gebunden und erlegen eine 
Caution von 10 pCt. des Betrages der uͤbernommenen 
Lieferung baar in Preußiſchem Courant oder in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen, in Staatsſchuldſcheinen oder Schleſiſchen 
Pfandbriefen. Die Caution wird im Lieitations⸗Tev⸗ 
mine bei der Armenhaus⸗Direction niedergelegt. Hier⸗ 
naͤchſt muͤſſen die Licitanten von den Tuchen, Futter⸗ 
zeugen jeder Art, der Leinwand, dem Schleier und 
Neſſeltuche Probe vorzeigen und zur kuͤnftigen Ver⸗ 
gleichung niederlegen. Endlich wird unfere Genehmi⸗ 
gung der Gebote und der Zuſchlag, ſo wie die beliebige 
Auswahl unter den Licitanten ohne Ruͤckſicht auf die 
Mindeſtforderung, ausdrücklich vorbehalten. 
Oppeln den 12ten September 1836. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. = 
Es ſoll die Lieferung des zur Beſpeiſung der hieſigen 
Reverber⸗Laternen erforderlichen raffinirten Rips-Oeles 
und einer kleinen Quantität Hanf Oeles, an den Min- 
deſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden und haben 
wir hierzu einen Termin auf den 23ſten Septem- 
ber e. Vormittags 11 Uhr anberaumt, in welchem 
Lieferungsluſtige vor dem Herrn Commiſſions- Kath 
Melcher, als unſerm Commiſſario, auf dem rathhaͤus⸗ 
lichen Fürftenfaafe ſich einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben haben. Die dieſer Lieferung zum Grunde ge⸗ 
legten Bedingungen koͤnnen bei dem Ratphaus⸗Inſpector 
Klug eingeſehen werden. 
Breslau den Iten September 1836. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſtdenzſtade 
verordnete: 
Obberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
Oeffentliches Aufgebot. 2 
Alle diejenigen, welche an nachbenannte auf dem sub 
No. 708 hieſelbſt gelegenen dem Porzellan Fabrikant 
Ungerer zugehörigen Hauſe haftenden Forderungen, 
namentlich: 
1) Funfzig Rihlr. ex eonsensu vom 19. Juli 1796 
für das hieſige Hospital ad St. Corpus Christi; 
2) Funfzig Nthlr. ex consensu vom 19. Juli 1796 
für das hieſige Hospital ad St. Corpus Christi, 
und die darüber ausgeſtellten verloren gegangenen 
Inſtrumente, ſo wie k 
3) an die gleichfalls bet dem Haufe No. 768 hieſelbſt 
mit folgenden Worten 3 
Iſt Vormund nebſt Friedrich Raupbart der 
Anna Nofina Kühnin zwei Kinder Maria 
Kofina und George Friedrich, deren Vaterthetl 
150 Rthlr. vide Waiſenbuch VI. 32 v. sub 
Mo. 767. 
eingetragenen Vormundſchafts Caution aus irgend einem 
Grunde als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand oder 


ſonſtige Briefsinhabar Anfprüche zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen Rechte 
binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens in dem am Eten 
October 1836 Vormittag 11 Uhr im hieſigen 
Gerichts⸗Local vor dem Herrn Ober » Landes» Gerichts, 
Referendarius Liebig anberaumten Termine gehörig ans 
umelden und nachzuweiſen, widrigenſalls die ſich nicht 
Meldenden mit allen ihren Anſpruͤchen an die oben ges 
nannten Intabulate präcludirt, und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch die ausgeſtellten 
Dokumente für amortiſirt und ungültig werden erklärt 
und mit Loͤſchung der aufgebotenen Intabulata verfahren 
werden wird. 

Hirſchberg den 1. Juli 1836. 

Koͤnigliches Lands und Stadtgericht. 

F. 

Die unbekannten Gläubiger des hier geſtorbenen Orga⸗ 
niſt vormaligen Kaufmann S. G. Grüttner werden 
aufgefordert, am 23ſten November e im hie ſi⸗ 
gem Gerichts-Locale Vormittags ihre Forderun⸗ 
gen anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie 
präcludirt, und nur an dasjenige werden verwieſen wer⸗ 
den, was nach Befriedigung der ſich gemeldeten Glaͤu⸗ 
biger übrig bleiben ſollte. Zugleich wird der in Pu 
tersdorf bei Hirſchberg gelebte Kandidat Liebig aus 
Schierau oder deſſen Erben, und die Handlung 
Heinrici & Barthold zu Breslau, vorgeladen. 

Haynau den 12ten September 1836. 

Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Ediktal Citation. 

Der in den Jahren 1804 bis 1807 bei dem Königl. 
Preuß. von Steinwehrſchen Infanterie⸗Regiment ge 
ſtandene, damals in Schweidniß garniſonirende Musque- 
tier Johann Chriſtoph Kretſchmer aus Neumarkt in 
Schleſien gebuͤrtig, fo wie deſſen etwa zurüͤckgelaſſene 
unbekannte Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, ſich 
in der Regiſtratur des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadtgerichts innerhalb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 18. Juli 1837 Vormittags 10 Uhr 
vor unſerm Gerichts⸗Deputirten Herrn Aſſeſſor Gentz 
anſtehenden Termine entweder perjönlich oder ſchriftlich 
zu melden, widrigenfalls beim Ausbleiben einer weitern 
Nachricht auf den Antrag der Erben das Todeserklärungs⸗ 
Erkenntniß ansgeſprochen werden wird. 

Neumarkt den 20. Auguſt 836. 

Das Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


4000 Rthlr. 
getheilt, von 200 bis 1000 Kthlr. find ſofort auf 
Wechſel zu vergeben. . 
F. W. Nickolmann, Beſitzer des Coumifjionss 
Comptoir in Breslau, Schweidnitzerſtr. No. 54. 


Flügel» Auction. 

Freitag den 23ſten September Vormittag präcife 
10 fuhr, werde ich im alten Rathhauſe eine Treppe 
hoch, einen Toctavigen Mahagoni⸗Fluͤgel Öffentlich ver⸗ 
ſteigern. Saul, vereideter Auctions Commiſſ. 
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Alle diejenigen, denen Anforderungen an den Nach⸗ 
laß des am Eten Juli dieſ. J. hieſelbſt verſtorbenen 
Kretſchmer Gottfried Kache zuſtehen, erſuche ich hier⸗ 
mit dieſelben mir anzuzeigen und nachzuweiſen, worauf 
dann ſofortige Berichtigung erfolgen wird. Diejenigen 
aber, welche an den Verſtorbenen noch Zahlungen zu 
feiften, oder Eigenthum deſſelben in Händen haben, er⸗ 
ſuche ich, des baldigſten ihre Schuld zu berichtigen und 
die in Händen habenden Gegenſtaͤnde abzuliefern, widri⸗ 
genfalls ich gegen die faͤumigen Schuldner klagbar wer: 
den muͤßte. Breslau den 17ten September 1836. 

Der Juſtiz-Commiſſarius ic. Schulze als Boll 
ſtrecker des Gottfried Kach eſchen Teſtaments. 
a chri cht. 

Auf der Herrſchaft Sol in Galizien, Wadowiger 
Kreiſe, iſt neu entdeckt worden ein reichhaltiger milder 
Eiſenerz, und es wuͤrde da mit um ſo ſichererem Nutzen 
eine Eiſenfabrik angelegt werden koͤnnen, als dieſe Herrs 
ſchaft uͤber 4000 Joch alte und gut erhaltene Waldun⸗ 
gen darbietet, auch eben ſoviel auf den Nachbarguͤtern 
davon zu finden iſt; weiter daſelbſt immerwaͤhrendes 
Flußwaſſer, Kalk, Thon zu Ziegeln, Zimmers und Maus 
rer⸗Leute überhaupt circa 5000 Seelen Bevölkerung, 
beſtehen. — Schluͤßlich durchkreuzen dieſelben 2 Haupt⸗ 
Straßen, naͤmlich: von Lemberg uͤber Ungarn nach 
Wien und uͤber Schleſien nach Teſchen. Auch wuͤrde 
dieſe Herrſchaft gekauft werden koͤnnen. i 

Die Herren P. T. welche darauf reflectiren dürften, 
werden erſucht ſich deshalb an den Hrn. Joh. Wentzl 
in Cracau, portofrei wenden zu wollen. 

In einer freundlichen, ſehr belebten und durch 
angenehme Umgebungen ausgezeichneten Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens iſt Veraͤnderungswegen ein im beſten 
Bauſtande befindliches, vortheilhaft belegenes maſ⸗ 
ſives Grundſtuck aus freier Hand zu verkaufen, 
welches ſich vorzüglich zu jedem kaufmaͤnniſchen 
Geſchäft eignet. Naͤheres wird die Expedition 
dieſer Zeitung Reflektirenden gefaͤlligſt mittheilen. 

Toͤpferei zu verkaufen. 

Eine hieſige wohleingerichtete, ſeit langen Jahren bes 
ſtehende Toͤpferei, wobei auch eine Roß⸗Glaͤtt⸗Muͤhle, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere hierüber 
Taſchen⸗Straße No. 31. 


Vorzuͤglich zu beachten: 


iſt der Privat- Verkauf von einer neuen, offenen, eins 


auch zweiſpaͤnnigen Droſchke. 
No. 52. zweite Etage. 
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Ein ſchoͤnes eichenes Klotz zu einem Muͤhlenſtock und 
ein dito zu einer Muͤhlenſchwelle, nebſt mehreren kiefer 
i find zu verkaufen zu Graͤbſchen 
in Nro. 12. 


Ein 51/2 octaviger Flügel 


von gutem Ton und ſehr gut gehalten, iſt billig zu 
haben Junkernſtraße No. 30. in der ten Gg, un 


Näheres Altbuͤſſerſtraße 


/ 


— 


Achtzehn Stuͤck leere Oel⸗Faͤſſer, theils mit eiſernen 
Reiffen und in verſchiedenen Größen, ſtehen zum billig 
ſten Verkauf am Ringe No. 16. ® 0 
— . — B EN r 


Empfehlenswerther Verlag der 
Hofbuchdruckerei iu Rudolstadt. 


In Commiſſion bei W. Engelmann in Leipzig und 
in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn iſt zu haben: 


Allgemeines Taſchenliederbuch 
für Deutfchlauds Sänger 


Ueber 300 der beſten Lieder ernſten und heiteren In⸗ 


nebſt din Zahlen 


halts, worunter auch viele neue. 
Dritte Auflage. Broſchirt. 10 Sgr. 


Sämmtliche Melodien dazu. 
Ein: und mehrſtimmig gesetzt von C, 
Junghans. N 
Lithographirte Noten. Ebenfalls Taſchenformat und 
a elegant broſchirt. 14 Rihlr. 
FJn Dutzenden bedeutend billiger. 


Triumph des Glaubens 
an 
Unſterblichkeit und Wiederſehen 


uͤber jeden Zweifel. 

Ein Buch für Trauernde und Alle, die 
nach der ewigen Mahrheit forſehen. 
Mit beſonderer Beruͤckſichtigung der Hegel⸗ 
ſchen Sterblichkeitslehre. 

Von Dr. J. Chr. Th. Wohlfarth, 
evangeliſchem Pfarrer in Kirchhaſel. 
Ladenpreis: Sauber broſchirt 13 RKrthlr. 


u e ber f 
Cenſur und Preßgeſetzgebung. 
Nebſt einem Entwürfe zu einem allgemei⸗ 
nen conſtitutionellen Bressgeſetze für 
Deutſchland. 
Ein Votum der Kirche. 
Von demſelben Verfaſſer. Broſchirt. 


Stud und Segen 
der ee tree en. 
Beherzigenswerthe Torte für Alle, welche 
dieſen ernſten Schritt thun wollen 


Broſchirt. 5 Sgr. 


8 Sgr. 


— 


Das große und kleine deutſche Alpha⸗ 


bet zu Leſemaſchinen, 
mit der groͤßten Schrift auf weiße 
EN Paͤppchen gedruckt. 
Vier Bogen zu einer Leſemaſchine 1 NRthle, 
In Dutzenden billiger. 


— 35% 


00 Literariſche Anzeige. & W 
Als einen der intereſſanteſten und am ſchoͤnſten aus; 
geſtatteten „Kalender“ koͤnnen einem geehrten Publi⸗ 
kum mit voller Ueberzeugung empfohlen werden: 
Bote fuͤr Schleſten und Poſen 
A 
12 Bogen Text; den gewöhnlichen Kalender; Knauer 
ſcher Witterungs- und Gartenkalender; Por 
litiſche Geſchichte des Jahres 1835, Jahrmärkte für 
Schleſien und Poſen, und eine reiche Auswahl von 
Gegenſtaͤnden für Unterhaltung und Belehrung, Mit 
theilungen aus der Haus- und Landwerthſchaft ꝛc. ent 
haltend. Nebſt einem ſchoͤnen Tableau mit den 
Portraits der Helden Blücher, Gneiſenau ze. 
Preis geheftet 11 Sgr. mit Papier durchſch. 12 Sgr. 
5 Flemming in Glogau. 
Zu haben bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, J. E. 
Scholz in Landeshut, H. A. Sello in Krotoſchin. 


Biernatzki's Novellen! 


So eben iſt die zweite Novelle von Herrn Paſtor 
Bier natzki erſchienen, und fuͤhrt den Titel: 

Die Halli 
oder die Schiffbruͤchigen auf dem Eilande in der 

N Nordſee. 8 
Wanderungen auf dem Gebiete der Theologie, im Modes 
kleide der Novelle, 
von 
e Blern at t. 
8. Altona, Hammerich. Geheftet, 2 Rthlr. 

Herr Paſtor Biernatzki hat auf der mit Geiſt und 
großem Talent betretenen Bahn vielfache Anerkennung 
und Aufmunterung gefunden. Die guͤnſtigſten Beur⸗ 
theilungen liegen bereits dem Publikum vor; unter an⸗ 
dern ſchließt eine ausfuͤhrliche, durchweg lobende Kritik 
in der Abend- Zeitung vom 30. April 1836 mis 
folgenden Worten: 

„Da dieſe vortreffliche Schrift mit allem Reize einer 

„auf geſchichtlichem Boden ruhenden Novelle die 

„Kraft und den Segen eines anſprechenden Erbauunngs⸗ 

„buches in ſich vereinigt, fo werden der empfaͤnglichen 

„Seelen viele die Empfehlung derſelben uns Dank 

„wiſſen. Leihbibliotheren aber, die dem Gaumen der 

„verwoͤhnten Leſewelt ſolche ſchmackhafte und zugleich 

y„nahrhafte Koft darbieten, fo wie Hausfreunde, die 

„Den nach ſchoͤngeiſtigen Producten Fragenden fo ges 

„haltvolle ſchoͤnherzige Neuigkeiten zutragen und an⸗ 

„rathen, erwerben ſich ein wahres, zum Theil viel⸗ 

„leicht bleibendes Verdienſt um Kunden und Um? 

„gangsgenoſſen.“ a 

In allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt vorftehende 
ſich duech Inhalt, Form und Ausführung fo aus zeich- 
nende Novelle zu haben (in Breslau bei Wilh. Gottl. 


Korn). 
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Die Risch, Musikalien und Kunstkandling 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring No. 52, 


empfiehlt ihr 


wohl assortirtes, seit einer langen Reihe von Jahren bestehendes 


Musikalien-Leih-Institut, 


welches posttäglich mit den neuesten Erscheinungen vermehrt wird, zur geneigten Beach- 
tung. Die schr billigen Bedingungen, welche die aller andern Leih-Institute nicht über- 
steigen, sind nebst denen unserer übrigen Lese-Anstalten zu erfahren bei 


F. E C. Leuckart. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Imle ck Krauß in Stuttgart iſt neu erſchie⸗ 
nen und vorraͤthig bei Wilh. Gottl. Korn, ſo wie in 
den andern Buchhandlungen Breslaus und der Umgegend: 

Grammatik der ſpaniſchen Sprache 

zum Schul- und Privatgebrauch, 

von Prof. Dr. Fedor Poffart- broſch. 15 Sgr. 

Dieſe Grammatik zeichnet ſich durch Vereinfachung 
der Regeln, eine faßliche Darſtellung und zweckmaͤßige 
Anordnung und Vertheilung des Stoffs vor andern aus, 
und empfiehlt ſich außerdem durch deutlichen correcten 
Druck, gutes Papier und ihren wohlfeilen Preis. 
ne iter ariſche Anzeige 

Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in der Buchhandlung G. P. Aderholz in 


Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) zu 
bekommen: N 


Der wohlunterrichtete Barbier. 
Ein unentbehrliches Noth- und Huͤlfsbuch fuͤr Jeden, 
der ſich oder andere barbieren will. Nebſt Anwei⸗ 
fung, die Darbiermeffer zu prüfen, zu fchärfen und 
gut zu erhalten, den Bart zu verſchoͤnern und zu 
färben, Schleifſteine, Streichriemen und Schaͤrf— 
pulver zu verfertigen und einem Anhange beluſti— 
gender Anekdoten von Barbieren. Vom Chirurgus 
Ad. Doͤrjen. 8. 1836. Broſch. 10 Sgr. 
Dieſe Schrift iſt wirklich lehrreich und unterhaltend 
nicht allein fuͤr jeden Barbier, ſondern auch fuͤr Jeden, 
der ſich ſelbſt barbiert. Wer die angegebenen Regeln 
befolgt, wird auf jeden Fall ein guter Barbier fein und 
die wenigen Groſchen für dieſe Schrift werden ihm hun⸗ 
dertfachen Gewinn bringen. a 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) find zu haben: 
Beſchreibung und Abbildung der neueſten Verbeſſe⸗ 
rungen an den 


Saug⸗ und Druckpumpen 
fuͤe Brunnen, Feuerſpritzen und andere Waſſerhebma⸗ 
ſchinen, ſo wie auch fuͤr Maſchinen, die beſtimmt ſind, 
dicke Fluͤſſigkeiten in die Höhe zu heben. Sur Brunnen 
macher, Feuerſpritzen⸗ Fabrikanten, Guͤrtler, Meſſingarbei⸗ 
ter ze. Von Gottl. Meyer. Zweite vermehrte Auf⸗ 
lage, Mit 5 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 173 Sgr. 


hat die Ehre ſich ganz ergebenft 
. e een 


Meyer's Beſchreibung und Abbildung der neueſten 
Erfindungen und Verbeſſerungen in Betreff der 
Waſſerleitungsroͤhren, 
insbeſondere der thoͤnernen, nebſt gruͤndlicher Anweiſung, 
ſie anzufertigen, anzulegen und in beſtem Stande zu er⸗ 
halten. Für Baumeiſter, Magiſtraͤte, Roͤhrenmacher, fo 
wie fuͤr jeden Grundbeſitzer, der Waſſerleitungen zu er⸗ 
halten hat, oder neue anzulegen beabſichtigt. Mit 19 Abs 

bildungen. 8. Preis 15 Sgr. 


Der Koͤnigliche Lieutenant und Kreis-Secretair 
Uſtarbowski v. Freyhold, fruͤher in Chalin bei 
Birnbaum, wird wegen wichtiger Mittheilungen um 
Angabe ſeines jetzigen Wohnorts erſucht. 

Breslau den 19ten September 1836. 

verw. Schneidermeiſter Weſtphal, 
Oderſtraße No. 13. 


Franz. Tafel-Bonillon 


empfing in Commiſſion und verkauft billigſt 


Carl Fr. Veitsch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


— 


Dei Ziehung der dritten Klaſſe Täfter Lotterie traf in 
meine Untereinnahme der Hauptgewinn von 


10,000 Rtlr. auf No. 87464. 
H. Kt ie 
Schweidnitzerſtraße No. 1 in der Bude, der Korn⸗ 
ecke gegeniiber, 


Lotterie Anzeige. 
Mit Loofen zur Aten Klaſſe 74ſter Lotterie, 
deren Hauptgewinn 12,000 Rthlr., 
zu empfehlen 
2 Jaͤnſ ch/ 
Königlicher Lotterie -Einnehmer. 
Breslau 8 Monat 5 1836. 
Mein Comptoir iſt Ring No. 38 gruͤne Roͤhrſei 
im Haufe des Herrn Kaufmann Bedau. . 


/ 


— 


Es wird vom Billetteur recht ſehr erſucht, einen 
gruͤnſeidnen Regenſchirm, welcher Sonntag d. Sten am rech⸗ 
ten Parterre⸗Eingang des Theaters unrecht zuruͤckgegeben 
wurde, gegen den ſeinigen im Theater⸗Bureau abzugeben. 

; Sunft »s Anzeige 

um den durch am 18ten ploͤtzlich einge⸗ 
tretene unguͤnſtige Witterung in feinen Er 
wartungen getaͤuſchten Publicum einen Beweis zu geben, 
wie fohr ich den mir bisher guͤtigſt erwieſenen Beifall 
zu ſchaͤtzen weiß, mache ich hiermit ergebenſt bekannt, 
daß, obſchon meine Abreiſe bereits feſtgeſetzt war, ich 
dennoch Sonntag den 25ſten bei guͤnſtiger Witterung 
noch eine Vorſtellung mit Brillant: Feuerwerk geben 
werde. Möge ein guͤtiges nachſichtsvolles Publikum mir 
nicht zur Schuld anrechnen, was kein Menſch voraus⸗ 
ſehen und ſomit verhuͤten konnte. Die bereits geloͤſten 
Billets und Contremarguen find für dieſe Vorſtellung 
guͤltig. Wilh. Kolter, Director. 
Fur diefes Winter⸗Semeſter beabſichtige ich den Eyklus 
meiner Tanz⸗Lehrſtunden den aten October zu eröffnen 
und erſuche freundlichſt, die Meldungen zu demſelben 
an mich vor dieſer Zeit gefaͤlligſt ergehen zu, laſſen. 
Möge der ſtete und unwandelbare Eifer, womit ich 
das Angenehme dem Nuͤtzlichen zu verbinden ſtrebe, 
auch ferner mir das mich begluͤckende Wohlwollen eines 
hochgeehrten Puglikums zuſichern, wofuͤr ich, ob des 
mir gewordenen Vertrauens meinen innigſten Dank zolle. 

C. Frdr. Foͤrſter, Koͤnigl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 

Weidenſtraße Stadt Paris. 


Neue hollaͤnd. Voll⸗ Heringe 


‚fo wie 


Neue hollaͤnd. Matjes⸗Heringe 
empfing in ausgezeichneter Guͤte und offerirt in ganzen 
Tonnen wie auch in getheilten Gebinden billigſt 


1 61 
Earl Fr. Veitsch, 

in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
Reiſe Stelle. Für eine große Weinhandlung 
wird ein tuͤchtiger Reiſender geſucht, der außer den ſehr 
anſehnlichen Gehalt auch Wagen und Pferde gehalten 
bekommt durch 

J. F. W. Sattler in Delitzſch (ohnweit Leipzig). 
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findet eine offene Stelle bei 


Offene Lehrlings Stelle. 

Ein junger Menſch, mit den noͤthigen Schulkenm⸗ 
niſſen verſehen, der Luſt hat die Handlung zu erlernen 
und fuͤr welchen eine Penſion gezahlt werden kann, 
Adolph Bodſtein. 
Breslau den 15. Septbr. 1836. 


Ein unverheiratheter Landwirth, welcher im ſchleſi⸗ 
ſchen Rieſengebirge die Wirthſchaft betrieben, und ſpaͤ⸗ 
ter die landwirthſchaftliche Akademie in Hohenheim fre⸗ 
quentirt hat, wuͤnſcht als Beamter, wo moͤglich in der 
Nähe von Breslau, angeſtellt zu werden. Er wuͤrde 
ſich auch qualificlren, eine Bierbrauerei auf baieriſchen 
Fuß einzurichten und zu verwalten, wenn ſolche mit 
einem Gute verbunden waͤre. Seine Brauchbarkeit 
beftätigen genuͤgende Zeugniſſe, gefaͤllige Anträge bitte 
ich ergebenſt nach Rothwaſſer bei Goͤrlitz zu richten, 
wo ich mich jetzt aufhalte. Altmann. 


— - ——— —— —mG—ͤ— 


7 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Graf w. Pückler, Regier.⸗Prä⸗ 
ident, von Oppeln; Hr. Woynilowiez, Gutebeſ., aus Ruß⸗ 
and; Hr. v. Zakrzewski, von Mlyzow; Gutebeſitzerin von 
Skorzewska, Fräulein v. Grabska, beide von Wycionzkowoz 
Hr. Bartoſchewitz, Bürger, von Willna; Hr Kaapcke, Kauf⸗ 
mann, von Schwedt. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Scholz, Kaufm, von Hirſchberg“ — Im gold. Baum: 
Hr. Boͤniſch, Hofrath, von Meß. — In der goldnen 
G am s: Hr. Dertiy, Kaufm., von Rheims; Frau Poſt⸗ 
Seeretair Harsei, von Frankenſtein. — Im Rautenkranz: 
Hr. v Chociszewski, ron Radom; Hr Sonnabend, Gutsbe⸗ 
ſitzer, von Lehſe; Hr. v. Gerbelsberg, Hütten⸗Adminiſtrator, 
von Johannesberg; Hr. Mohr, Bürger, von Kaliſch; Herr 
v. Gersdorff, Oekenom, von Schmardt. — Im Hötel de 
Silesje: Hr. Baron v. Haxthauſen, Geh Regierungs⸗ 
rath, Hr. Sachs, Kaufm., beide von Berlin; Hr. v. Kierski, 
von Niemigewo. — In der gold. Krone: Hr. Gebauer, 
Kaufm., Hr. Hauck, Stallmeiſter, beide von Schweidnitz; 
Hr. Rudolph, Student, von Poſen. — In der großen 
Stube: Hr. v. Jarocinski, aus Polen; Hr. v. Laszezycki, 
von Chruſtow. — Im gold. Schwerdt (Nicolaitbor); 
Hr. Konig, Handlungs⸗Commis, von Bautzen. — Im Pri 
vat⸗Logls: Fr. Korneck, Juſtiz⸗Commiſſe, von Kempen, 
Neue⸗Junkernſtraße No. 8; Frau Secretair v. Kalbacher, 
von Ohlau, Mathiasſtraße No. 6. 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 19. September 1836. 
Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthir. 6 Sgr. : Pf. — 1 Re 2 Sgr. 3 Pf. — ⸗Kthlr. 28 Sgr. GP 
Roggen „ Kthlr. 21 Sgr. 3 Pf. — Rthlr. 19 Sgr. 10 Pf. — ⸗ANthlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte - Rlblr. 16 Sgr.: Pf. — > Rible. 16 Sgr. ⸗ Pf. — A thlr. 16 Sgr. = Pf. 
Hafer „ Rthlr. 13 Sgr. = Pf. — = Rthle. 12 Sgr. 3 Pf.. Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
* 2 1 2 ä — — — — 


Dit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Könkgl. Postämter 
zu haben. Der vierteljährliche Wräuumeratious⸗Preis beträgt bier in Breslau 1 Nthlr. 21 Str. 


